
Landwirte streben 
neue Erfolge an

Wettbewerb und technisches Schaffen

Die Uandschaffenden des Ray­
ons Krasnosnamenka übernah­
men erhöhte* Verpflichtungen für 
das Jahr 1974 und wetteifern 
mit den Werktätigen des Rayons 
Astrachanka. In beiden Rayons 
entfaltete sich der individuelle 
und kollektive Wettbewerb.

Im Rayonparteikomitee ver­
sammelten “sich Bestmelkerinnen. 
Schwelncwärterlnncn und andere 
Spezialisten. Am runden Tisch 
kam es zu einem ernsten Gespräch 
über die weitete Entwicklung 
der Tierzucht, über die Erschlie­
ßung neuer Reserven und Be­
hebung, der vorjährigen Mängel. 
Es wurden konkrete Maßnahmen 
vorgemerkt, die auf die Steige­
rung der Produktivität der Tier­
zucht gerichtet sind. Das sind 
Kragen der Verbesserung der 
I'utterbasls, der Erhöhung der 
Tierzüchterklasse, der Arbeit der 
Farmen, u. a.

Tierzüchter und Melkerinnen 
legten große Initiative an den 
Tag. die In den Wirtschaften des 
Rayons aufgegrlflcn wurde. So 
nannte zum Beispiel die Kom­
munistin Schweinewärterin des 
Sowchos ..Burewestnlk“ Anna 
Mlchallowna Platonowa die 
Zahl 1 000. Das heißt. sie will 
in diesem Jahr 1 000 Ferkel 
von Ihrer Gruppe Muttersäue 
bekommen. Eine ernste und ver­
antwortungsvolle Verpflichtung: 
Anna Mlchailowna will es aber 
leisten. Jette Weiß will 850 und 
Valentina Mandryklna 800 
Ferkel erhalten.

Die Melkerinnen aus dem sel­
ben Sowchos wollen auch nicht 
Zurückbleiben. Auch sie über­

nahmen erhöhte Verpflichtungen 
für das bestimmende Planjahr 
1974. Nlnä Belokon. Jcnsula 
Isselbajewa und Anna Waske- 
wltsch stellten sich das Ziel. 
2 500-2 600 Klio Milch pro 
Kuh zu melken, bei einem Plan 
von 1 800 Klio.

Die Mechanisatoren-Brlgadlere 
des Sowchos ,.Burewestnlk'' 
Alexej Zygankow. Boris Rubert, 
Michail Dshamschur. Fjodor Lit- 
wintschuk. Wladimir Blonski 
und Boris Sosko wollen 2—3 
Zentner Getreide mehr vom 
Hektar erhalten als Im Plan 
vorgesehen wurde. 7 000—9 000 
Kilo Treib- und Schmierstoff und 
1 200—1 500 Rubel bei der 
Reparatur der Technik einspa­
ren. Auf Initiative der besten 
Farmarbeiter und Mechanisato­
ren entfaltete sich der Individuel­
le Wettbewerb in den Sowchosen 
des Rayons.

In allen Wirtschaften fanden 
Partei und Arbeiterversammlun­
gen statt. In denen die Kommuni­
sten und Werktätigen neue Ziele 
In der Wirtschaftstätigkeit dps 
Rayons für das Jahr 1974 be­
stimmt haben. So verpflichteten 
sich die Werktätigen von Kras­
nosnamenka. den Durchschnitts­
ernteertrag auf 11.1 Zentner 
pro Hektar zu steigern. (1973 
waren es 9.4 Zentner). an 
den Staat 260 000 Tonnen Ge­
treide (70 800 Tonnen über den 
Plan hinaus) 4 400 Tonnen 
Fleisch. 3 500 Tonnen Milch. 77 
Tonnen Wolle zu verkaufen.

Große Ziele setzen sich die 
Werktätigen des Rayons in der 
Tierzucht: von Je 100 Kühen—85 

Kälber, von Je 100 Muttersäuen 
— 2 000 Ferkel, von Je 100 Mut­
terschafen — 90 Läinmdr zu 
bekommen. Außerdem — 7 000 
Rinder und 12 000 Schweine zu 

imästen. das Durchschnittsge­
wicht der Rinder auf 380 Kilo 
und das der Schafe auf 45 Klio, 
die Gewichtszunahme der Rinder 
auf 800 und die der Schweine 
auf 400 Gramm täglich zu brin­
gen.

1974 sollen Stallungen für 
400 Rinder und 1 200 Schweine, 
7 000 Quadratmeter Wohnfläche, 
eine Schule und ein Kranken­
hauskomplex Ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Hohe Ver­
pflichtungen wurden auch auf an­
deren Abschnitten der Produk­
tion und des öffentlichen Lebens 
übernommen.

Die gesamte Tätigkeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorgane Ist auf die 
Verbesserung der organisatori­
schen und politischen Massenar­
beit unter den Werktätigen, auf 
ihre ökonomische Ausbildung 
gerichtet. Den Farmen und ande­
ren Abschnitten wurden Agitato­
ren -und Politinformatoren zu- 
gewlesen.

Die Werktätigen von Krasno­
snamenka folgen dem Beispiel 
Ihrer Spitzenreiter der landwirt­
schaftlichen Produktion und sind 
fest entschlossen, die hohen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1974 
zu erfüllen.

Joh. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent der

,, Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Am 27. März begann in Alma-Ata 
die wisscnschaftlicn praktische* 
Unionsberatung zum Problem «Die 
Verstärkung der Rolle des sozialisti­
schen Wettbewerbs • in der Ent­
wicklung des technischen Schaffens 
der Massen.

Die Eröffnungsansprache der 
Beratung hielt der zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans VV. K. 
Mesjaz.

Mit einem Vortrag trat der Vor­
sitzende des Kasachischen Ge­
werkschaftsrates K. A. Jegisbajcw 
auf. Die Anwesenden hörten sich 
folgende Koreferate an: „Proble­
me der Vervollkommnung des
sozialistischen Wettbewerbs zur
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und
des Schöpfertums der Massen un­
ter den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus" von N. A. Pod- 
kowyrow. Dozent der höheren Schu­
le für Gewerkschaftsbewegung des 
Zcntra'rats der Sowjetgewerk­
schaften; „Die weitere Erhöhung 
der Rolle der wissenschaftlich- 
technischen Öffentlichkeit bei der 
Ausarbeitung und Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts“ von

H. Kissinger von Moskau abgereist
MOSKAU. (TASS). USA-Außen­

minister Henr.v Kissinger ist am 
28. März von Moskau abgereist. Er 
weilte zur Fortsetzung des Mei­
nungsaustausches über einen weiten 
Kreis beiderseits interessierender 
Probleme und zur Vorbereitung des 
UdSSR-Besuchs von USA-Präsident 
Richard Nixon in 'Moskau.

J. R. Milto. Stellvertretender Vor­
sitzender des Unionsrats der wis­
senschaftlich-technischen Gesell­
schaften; „Erhöhung der Rolle der 
sozialistischen Verpflichtungen und 
der Bedingungen des Wettbewerbs 
in der Entwicklung der technischen 
Leistung ddr Massen" von 1.. N. 
Kursin, Vorsitzender des ZK der 
Gewerkschaft der Werktätigen der 
Schürfungsarbeiten; „Wettbewerb 
für die Erzielung bester Kennziffern 
im Erfindungswesen und in der 
Rationalisierung als eine der For­
men der Heranziehung der Werktä­
tigen zum technischen Schaffen“ 
von G. P. Sofonow. Vorsitzender 
des Zentralrats der Unionsgesell­
schaft der Erfinder und Rationalisa­
toren; „Vervollkommnung der For­
men des moralischen und materiel­
len Anreizes der wissenschaftlich- 
technischen Leistung der Werktä­
tigen“ von K. P. Kedrowa, wissen, 
schädliche Oberassistentin des
Instituts für Ökonomik der’ Aka­
demie der Wissenschaften der
UdSSR.

Koreferate hielten auch das
korrespondierende Mitglied der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR B.- A. Shubanow — „Die Ver­
stärkung der Intensität der wissen­

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde Kissinger vom Außenmini­
ster der UdSSR. A. A. Gromyko, 
und anderen offiziellen Persönlich­
keiten verabschiedet.

Zur Verabschiedung hatte sich 
der Botschafter der USA in Mos­
kau, Walter Stößel, eingefunden.

Vor' Journalisten äußerte sich 

schaftlichen Forschungen und de­
ren Einbürgerung in die Produk­
tion — einer der Faktoren der 
Entwicklung der wissenschaftlich- 
technisohen Leistung"; Abteilungs­
leiter des Instituts für Ökonomik 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR A. K. Ko­
schanow — „Soziale Entwicklung 
des Produktionskollektivs und Er­
höhung der schöpferischen Aktivität 
der Werktätigen“; der Stellvertre­
tende Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR G. Sch. 
Kurmanow — „Erhöhung der Rolle 
des Wettbewerbs in der Entwick­
lung der wissenschaftlich-techni­
schen Leistung der Landschnifen- 
den in der Lösung der Aufgaben 
der Kompiexmeéhanisierung und 
Steigerung des Wirkungsgrades der 
Agrarproduktion"; Stellvertretender 
Direktor des Zentralinstituts für 
technische Information beim Staat, 
liehen Plankomitee der Kasachi­
schen SSR A. G. Kirpota - - „Die 
Rolle der wissenschaftlich-techni­
schen Information in der Entwick­
lung des technischen Schaffens der 
Massen und der Hebung des Wir­
kungsgrades der Produktion".

An der Beratung nehmen teil: 
Erster Stellvertretender Vorsitzen­

Kissinger befriedigt über seine 
Moskau-Reise und über die Ge­
spräche. die er als gut und kon­
struktiv einschätzte. Er sagft: „Bei­
de Seiten haben die Entschlossenheit 
bekräftigt, ihre Beziehungen wei­
ter zu verbessern."

Die Aussichten für die Entwick­

der des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR A. M. Wartanjan, Lei­
ter der Abteilung Schwerindustrie 
beim ZK der KP Kasachstans T. G. 
Muchamed-Rachimow. Abteilungs­
leiter des Zeniralrats der Sowjet­
gewerkschaften W. X. Schurujew, 
Vorsitzender des ZK der Gewerk­
schaft der Arbeiter der Kohlen­
industrie W. G. Archipow. Leiter 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Komsomol-, der schöpferi­
schen Massenorganisationen und 
Wirtschaftsorgane. Direktoren von 
Betrieben, Forschungs- und Projek­
tierungsinstituten des Landes. Wis­
senschaftler der Akademie der Wis- 
sehschaften der UdSSR, der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. verantwortliche 
Mitarbeiter des Zentralrats der 
Sowjetgowerkschaften. der ZK der 
Gewerkschaften. des Staatlicher. 
Plankomitees der Kasachischen 
SSR. der Ministerien ' und Ämter, 
der Gewerkschaftsräte- und Komi­
tees einer Reihe Republiken und Ge­
biete des Landes.

Die Beratung setzt ihre Arbeit 
fort.

(KasTAG)

lung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen bezeichnete Kissinger 
als günstig. Er brachte die Hoff, 
nung zum Ausdruck, daß das ge­
plante Gipfeltreffen zur festgesetz­
ten Zeit stattfinden und einen be­
deutenden Beitrag zur Sache des 
Friedens' leisten wird.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Rownenski", Gebiet Alma-Ata, rin­
gen im vierten, bestimmenden 
Planjahr um die weitere Hebung des 
Ernteertrags der Halmfrüchte. Die 
Frühjahrsaussaat ist in der Wirt­
schaft im Gange. Hier hat man es 
nicht nur auf ein hohes Tempo, 
sondern vor allen Dingen auf eine 
gute Qualität der Feldarbeiten ab­
gesehen. Den ersten Platz behaup. 
tet bei der Frühjahrsbestellung die 
Arbeitsgruppe des Kommunisten 
Otto Fell aus der Brigade von 
Tleubai Rachmetullajew.

UNSERE BILDER: Die Arbeits­
gruppe von Otto Fell (von links 
nach rechts) Wladimir Kononychin, 
Albert Ackermann, Otto Fell, Arn- 
hold Keller.

Die Säaggregate im Einsatz

Fotos: R. Waganow

In den Bestand der Wahlkommission der Kasachischen SSR für die
Wahlen zum |?!A "! des Obersten Sowjets der UdSSR

Am 27. März begann in der Re­
publik die Aufstellung der Kandida­
ten in den Bestand der Wahlkom- 
mission der Kasachischen SSR für 
die Wahlen zurn Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Auf der Versammlung der Arbei­
ter, ingenieur-technischen Mitarbei­
ter und Angestellten der Grube 
„Michailowskaja" in Karaganda 
wurde als Kandidat in den Bestand 
der W'ahlkommission der Kasachi­
schen SSR für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR der Leiter der 
Komplexbrigade der Grube ..Mi­
chailowskaja", Held der sozialisti­
schen Arbeit, Mitglied der KPdSU 
Jauda Mussagalijew aufgestellt.

Von der Alma-Ataer Stadtpartei­
organisation wurde in den Bestand 
der Wahlkommission für die Wah­
len zum Sowjet der Nationalitäten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der Erste Sekretär des Aima-Ataer

Stadtparteikomitees Pjotr Iwano­
witsch Jerpilow aufgestellt.

Direktor des Instituts für Che- 
miewissenschafteh der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. 
Doktor der Chemie, Mitglied der 
KPdSU Bulat Achmetowitsch Shu­
banow wurde als Kandidat in den 
Bestand der Wahlkommission der 
Kasachischen SSR für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR vom Kol­
lektiv der Wissenschaftler und As­
sistenten des Instituts für Chemie­
wissenschaften aufgestellt.

Das Kollektiv der Arbeiter und 
Angestellten des Sowchos ..Char­
kowski". Rayon Borowskoi, Gebiet 
Kustanai, stellte die Mechanisato- 
rin des Sowchos ..Charkowski". 
Mitglied der KPdSU, Kamschat 
Baigasijewna Donenbajewa als 
Kandidatin in den Bestand der 
Wahlkommission für die Wahlen

Wichtige Probleme erörtert
Plenum des Vorstandes 

Kasachstans
In Alma-Ata fand das Plenum 

des Vorstandes des Schriftsteller- 
vcrbaiTdes Kasachstans .statt, ge­
widmet den Problemen der Dicht­
kunst. Mit Vorträgen zum Thema 
„Die Zeit und die Dichtkunst“ tra­
ten der Dichter K. Myrsalijew und 
der Kritiker N. Rowenski auf.

Das Thema Gegenwart Ist zum 
führenden im Schaffen der Dichter 
•der Republik geworden. In den letz-

des Schriftstellerverbandes

ten Jahren schuf man neue Gedich­
te und Poeme über die Großtaten 
der Arbeiterklasse, der Werktätigen 
der Landwirtschaft. Die kasachi­
schen Dichter besingen die Kommu­
nistische Partei, die brüderliche 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes. Viele Werke sind der Neu­
landerschließung — der großen 
Heldentat der Partei und des So­
wjetvolkes — gewidmet. Im Schaf­

zum Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR auf.

Auf der Versammlung im Lenin- 
Kolchos, Kirow-Rayon, Gebiet Tal­
dy-Kurgan, wurde die Leiterin der 
Arbeitsgruppe für Rübenzucht des 
Lenin-Kolcnos, Komsomolzin Aisa. 
ra Shanabajewa als Kandidatin in 
den Bestand der Wahlkonnnission 
der Kasachischen SSR für die Wah­
len zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR no­
miniert.

Den Schäfer der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Uschkun“ aus 
dem Sowchos „Sarykamysski", 
Rayon Tsdiubartau, Gebiet Semi­
palatinsk, die Komsomolzin Aishan 
Shangonowa hat das Kollektiv der 
Arbeiter und Angestellten des Sow­
chos „Sarykamysski“ als Kandi­
dat in den Bestand der Wahlkom­
mission der Kasachischen SSR für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR nominiert.

(KasTAG)

fen der Dichter hat sich das inter­
nationale Thema fest behauptet.

Auf dem Plenum sprach man 
über die Notwendigkeit, das Heute 
der Republik, die Gestalt der Hel­
den unserer Tage — der Erbauer 
der kommunistischen Gesellschaft 
— zu widerspiegeln.

Am Plenum nahmen der Stellver­
tretende Vorsitzende des Minister­
rates der Kasachischen SSR K. B. 
Biljalow, Leiter der Abteilung Kul­
tur des ZK der KP Kasachstans 
M. I. Issinalijew teil.

(KasTAG)

Wieder ruft der Komsomol
In Semipalatinsk wird eine Spinnerei errichtet. Sie roll am 38. Dezem­

ber der vierten^bestimmenden Planjahres in Beirieb genommen werdet!. 
Dar ist der (jrAe Betrieb solcher Art in Kasachstan. Seine Jahreslelstumj 
wird 5 000 Tonnen Gewebe sein.

Das Bauvorhaben der Spinnerei 
steht im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit Tausender Werktätigen 
der Stadt Semipalatinsk.

„Das ist ein Objekt Nummer 
eins“, sagt der Sekretär des Ge­
bietskomsomolkomitees Nikolai 
Bytschkow. „Diese Spinnerei ist 
ein Republikkomsomolstoßbau. Die 
Arbeit geht ihrem Ende zu: es ist 
nur noen die Ausstattung der 
Werkhallen geblieben. Der Arbeits­
umfang ist groß, die Zeit eilt. 
Deshalb wurde das Stadtkomsomol­
komitee Pate des Baubetriebs. 
Aufgabe der Gebietskomsomolorga­
nisation ist cs, mitzuhelfcn, um die 
Spinnerei schneller der Bestimmung 
zu übergeben,"

Das ist fürwahr ein riesiger 
Baubetrieb. Das Dach des Haupt- 

gcbäudeblocks allein beträgt 5-500 
Quadratmeter. Es gibt auch andere 
Hallen, eine Kantine, Räumlichkei­
ten für die Betriebsleitung, ein Ge­
bäude für die staatliche technische 
Fachschule, wo schon jetzt die Auf­
nahme für den Lehrgang der 
künftigen Spinnerinnen und Spule­
rinnen vor sich geht. _

Unser erstes Gespräch auf dem 
Bau führten wir mit den Mädchen 
und Jungen aus der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die von Boris 
Kurbanow angelcitet wird. Noch 
im Trust „Semlpalatlnskshilstroi", 
der den Betrieb baut, sagte man 
uns, daß die Brigade Kurbanows 
im Baubetrieb voranschreitend ist.

Unser Fremdenführer Gennadi 
Sanoshnjkow, Stabsleller des Re- 
puolikkomsomolstoßbaus, kennt alle 

Arbeiter. Er begann seine Arbeit 
hier mit dem' ersten Pflock. Im 
Baubetrieb arbeiten Russen. Ukrai­
ner, Kasachen, Tataren. Tschuwa­
schen. Deutsche. Es kommen immer 
neue Bauarbeiter hinzu. Für viele 
Mädchen und .Jungen ist das die 
erste Bauarbeit in ihrem Leben, die 
erste Reifeprüfung, Deshalb scho­
nen sie ihre Kräfte nicht, um zu 
zeigen, daß sie dieser Sache ge­
wachsen sind.

Die Neuen werden in das arbeit­
same, einträchtige Kollektiv der 
Bauarbeiter aufgenomnicn.

„Hör mal, Ljuba", wendet sich 
Saposhhikow an ein Mädchen. 
„Machen Sie'sich bekannt: das Ist 
die Vcrpuizcrin und Tüncherin 
Ljubow Wjatkina, eine der vielen, 
deren Biographie in der Spinnerei, 
begann.“

„Ich kam nach Semipalatinsk aus 
dem Altai, Die Freundin schrieb 
mir, daß ein großer Betrieb gebaut 
werde und viele Arbeiter nötig sei­

en", erzählt Ljuba. „Semipalatinsk 
wird dir bestimmt gefallen, beson­
ders im Sommer, wenn man im 
Irlysch baden und sich am Fluß­
ufer in der Sonne bräunen kann", 
schrieb meine Freundin im Brief. 
Ich zögerte nicht und fuhr ab. Man 
nahm mich hier gut ajif. Ich lernte 
in der technischen Fachschule, 
erwarb mir das Fach einer Bauar­
beiterin und wurde in die Brigade 
von Boris Kurbanow geschickt. Sic 
können sich nicht verstellen, wie 
ich mich freute, als ich'erfuhr, daß 
ich im Komsomolzen- und Jugend­
kollektiv,-worüber ich schon so viel 
in der Fachschule hörte, arbeiten 
werde. Ich durfte an einem Stoßbau 
lcilnehmeh,

Im j'orflosSenen Jahr, wühlte man 
mich zum Sekretär der Grundkom- 
somolorganlsntlon. Zur Zeit ar­
beiten wir am Hauptgebäudeblock, 
verrichten die Vcrpiitzarbcttén. Wir 
sind ein einträchtiges, fleißiges 
Kollektiv."

Die Dachdecker, die Alexander 
Dergatsch leitet, gehoben ebenfalls 
zu den populären Kollektiven des 
Baubetriebs. Alexander sagt: „Es 
ist sehr angenehm, Bauarbeiter zu 

sein. Man sieht das Ergebnis sei­
ner Arbeit. Und mit dir sind dein? 
Freunde, deren Lebenslauf davon 
spricht, daß nicht nur die Bau. 
objekte wachsen, sondern zusammen 
mit ihnen auch die Menschen. 
Unlängst war ich zu Besuch in 
Bulgarien, trat vor der Jugend 
eines Betriebs auf, erzählte von 
unserer Brigade, über ihr Arbeits­
tempo. Man hörte mir mit großem 
Interesse zu. Es stellte sich heraus, 
daß aus der Stadt Gabrow viele 
Jugendliche bei uns am Bau, der 
Kasachstaner Magnitka teilnahmen. 
Sie baten mich, den sowjetischen 
Baumeistern einen Gruß zu über­
bringen.

Ich muß sagen, daß ein großer 
Baubetrieb auch große Menschen 
heranbildet. Die Brigade wurde zu 
einer wahren Schule guter Fach­
leute, die ihrem Beruf ergeben sind, 
sich durch Gewissenhaftigkeit In 
der Arbeit, Aktivität .im, gesell­
schaftlichen Leben auszeichnen. 
Ich bin stolz darauf, daß |n meiner 
Brigade solche Meister arbeiten 
wie Alexander Sabirow. Valeri Ka- 
listratow, Wladimir Onoprijetiko, 
Adolf Schneider. Zusammen mit 

ihnen bauten w(r die Schuhwaren- 
und Galanteriefabrik, den Silikat­
betrieb."

Und nun ein Gespräch mit Emma 
Miller. Sie ist aus der Brigade 
Alexej Rjabzews, ist Stuckarbeite­
rin vierter Klasse.

„Wie Sie wollen, aber an einem 
so großen und wichtigen Bauobjekt 
des Fünfjahrplans zu arbeiten, ist 
sehr angenehm." Die- Augen des 
Mädchens glänzen vor Freude. „Ich 
bin Spinnerin. Hierher kam ich als 
Hilfsarbeiterin. Jetzt habe ich drei 
Berufe gemeistert: bin Stuckarbei­
ten:!. Malermeisterin. Tafcllegerin. 
Ich liebe meine Brigade und meine 
Arbeit. Wir sind eine einträchtige 
Familie. Deshalb kann Ich sagen: 
kommt zu uns. Freunde, in unse­
ren Komsomolstoßbau, ihr werdet 
es nicht bereuen. Für jeden gibt cs 
hier Arbeit."

Der Leiter des Bauabschnitts 
Nr. I Felix Droshnizow ist beson­
ders um den Hauptgebäudeblock 
besorgt. Er trat heran, als wir1 
uns mit Emma Miller unterhielten.

„Miller hat recht: Arbeit gibt cs 
für jeden genug. Diese Halle hier 
muß zur Montage der Ausrüstun­

gen vorbereitej werden. Das heißt, 
daß bis zum 28. Dezember eine 
Arbeit für 5 Millionen 400 000 Ru­
bel geleistet werden muß. Allein in 
meinem Bauabschnitt fehlen an die 
hundert Arbeiter. Es mangelt an 
Zimmerleuten. Elektrikern. .Be­
tonarbeitern.“

Zum Schluß unterhielten wir uns 
noch mit dem Chef des Bauab­
schnitts Vitali Solotarjow.

..Bis Jahrcsschluß müssen 8.5 
Millionen Rubel realisiert werden." 
sagt er. „Das ist ein großer Ar­
beitsumfang. Aber ich bin über­
zeugt, daß wir die Aufgabe bewälti­
gen werden Die ersten Erzeugnis­
se wird der Betrieb am 28. Dezem­
ber liefern."

In diesen Tagen wird der Stoß- 
bau noch weitere Freiwillige gast­
freundlich empfangen. Baumeister 
der Spinnerei zu sein, wünschen vie­
le junge Arbeiter von Semipa­
latinsk, Pawlodar, Ust-Kameno- 
gorsk.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"
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Unser Gegenplan
Ende Januar nahm das Kollek­

tiv des Phosphorbetriebs von 
Dshambul einen Gegenplan für 
das bestimmende Planjahr an. 
Das Kollektiv des Werks ver­
pflichtete sich, den Jahresplan In 
der Realisierung der Erzeugnisse 
zum 28. Dezember zu erfüllen 
und über den Plan hinaus für 
20 000 Rubel Erzeugnisse zu 
liefern.

Im Jahre 1973 hat unser Werk 
den Plan in der Realisierung 
der • Erzeugnisse zu 103.1 Pro­
zent und Im Umfang der Waren­
produktion zu 108 Prozent 
erfüllt. Der Gewinn von der 
Wirtschafts- und Flnanztätlgkelt 
betrug 23.2 Millionen Rubel.

Die Reserven zur Erfüllung 
des Plans sieht das Kollektiv In 
der vorfristigen Inbetriebnahme. 
In der Meisterung und volleren 
Auslastung der Produktionskapa­
zitäten. der Hebung der Qualifi­
kation des Bedienungspersonals, 
der Einführung von rationellen 
Methoden und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der An­
wendung der neuen Technik, der 
fortschrittlichen Technologie und 
Automatisierung der Produk­
tionsprozesse.

Im vergangenen Jahr wurde 
die Kapazität der Ofen wegen 
der nlcntkomplexen Rekonstruk­
tion in der dritten Halle nicht voll 
genutzt. Die Vergrößerung Ihrer 
Leistungsfähigkeit um 10 Prozent 
gibt viel zusätzliche Erzeugnisse. 
Eine bedeutende Vergrößerung 
des Ausstoßes von Erzeugnissen 
ist durch die Hebung der 
Qualifikation der Arbeiter zu er­
reichen. Im Jahre 1973 erhöhten 
766 Arbeiter ihre Lohnstufen. In 
diesem Jahr werden etwa 600 
Personen Ihre Meisterschaft ver­
bessern.

Der Zuwachs der Produktion 
wird durch die Hebung der Ar­

Hauptsorge— 
hohe Hektarerträge

Das Kollektiv des Sowchos 
„Oktjabr" hat sich dem 
Unionswettbewerb für die 
Hebung der landwirtschaftli­
chen Produktion Im vierten, 
bestimmenden Planjahr ange­
schlossen. Jetzt ist man dabei, 
dem Frühjahr mit voller Be­
reitschaft entgegenzugehen. 
Über die Vorbereitung auf die 
Feldarbeiten erzählt der Lei­
ter der Abteilung für Getrei­
debau Jakob WEBER.

„Der Kampf für hohe Ernte­
erträge Im vierten Planjahr be­
gann bei uns noch Im Herbst. 
Die ganze zukünftige Aussaat­
fläche. und das sind 18 500 
Hektar, haben wir bereits Im 
Herbst gepflügt. Das ist uns zum 
erstenmal gelungen. Uns steht 
im Frühjahr nur die Kultivie­
rung der Landfläche und die 
Bestellung mit Sämaschinen 
SSS-2.1 bevor.

Saatgut hoher Qualität ist die 
Grundlage für hohe Ernteerträ­
ge. Wir haben 16 300 Zentner 
Saatgut erster Klasse auf Lager. 
Außerdem haben wir verschiede­
ne Gräsersamen vorbere',‘et, um 
eine Fläche von 3 000 Hektar 
zu bestellen.

In drei Jahren des neunten 
Planjahrfünfts haben wir 11000 
Hektar Weideland geackert und 
mit mehrjährigen Gräsern be­
stellt. 259 Hektar Land bestell­
ten wir mit Hülsenfrüchten. Die­
se Fläche ist umzäunt und wird 
bewässert. Wir erwarten schon 
In diesem Jahr eine gute Gras­
ernte.

Eine andere Maßnahme zur 
Steigerung der Hektarerträge 
sind die Düngemittel. 179 Ton­
nen Superphosphat sind schon 

Das Kollektiv der Zwlschenkolchosbauorga. 
nisation von Predgornoie, Rayon Glubokoje, 
hat das dritte, entscheidende Planjahr er­
folgreich abgeschlossen. Es übergab alle 
geplanten Objekte ihrer Bestimmung und er­
richtete In oen Kolchosen für 300000 Rubel 
überplanmäßige Bauobjekte. Es hat auch ei­
nen guten Start im vierten Planjahr genom­
men.

Als Antwort auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das Sowjetvolk 
übernahmen die Bauleute der Zwischenbauor­
ganisation erhöhte sozialistische Verpflichten, 
gen.

Zwischen den Brigaden und einzelnen Ar­
beitern ist der sozialistische Wettbewerb für 
eine fristgemäße Instandsetzung der Bauob­
jekte mit guter und ausgezeichneter Quali­
tät breit entfaltet. Die Brigade von Grigori 
Sewrjukow, die im Kolchos „Progreß“ und 
im Kirow-Kolchos mit der Errichtung von 
Stallungen beschäftigt ist. behauptet Jetzt 
den ersten Platz. Den für das nächtse Jahr 
geplanten Kälberstall Im Kirow-Kolchos will 
diese Brigade noch im laufenden Jahr seiner 
Bestimmung mit der Einschätzung „ausge. 
zeichnet“ übergeben. Am Bau eines drei­
stöckigen Wohnhauses für 24 Familien arbei-

UNSER BILD: Adam Kromm

beitsproduktivität geplant. Sie 
stieg Im Vorjahr gegenüber 1972 
um 33.3 Prozent, für dieses Jahr 
ist ein weiteres Wachstum von 
38.8 Prozent vorgesehen und un­
ter Berücksichtigung des Gegen- 
plans — von 39,7 Prozent.

Im Plan der Anwendung der 
neuen Technik, der fortschrittli­
chen Technologie und Automati­
sierung der Produktionsprozesse 
wird vorgemerkt: elno hochpro­
duktive Koksbrechanlage, eine 
Maschine zum Vergießen von 
Ferrophosphat. eine Sauer- 
stofflcltung zur Bearbeitung 
der Schlackenöffnung, die Mei­
sterung der Fließstraße zur Her­
stellung von Elektrodenhullen 
u.a.m.

Einen nicht kleineren Effekt in 
der Hebung der Produktivität der 
Maschinen und Ausrüstungen 
werden die Verwertung der Ver­
besserungsvorschläge. die Maß­
nahmen In der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation erge­
ben. 1973 wurden im Werk 340 
Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem ökonomischen Effekt von 
1 410 000 Rubel eingeführt. In 
der Vergrößerung des Ausstoßes 
von Erzeugnissen bekommen sol­
che Maßnahmen wie die Verbes­
serung der Produktionskultur, 
des Arbeitsschutzes, die Hebung 
der Arbeltsdlzlplln, die Organi­
sation des Wettbewerbs besonde­
re Bedeutung.

Aber die Hauptgewähr für die 
Erfüllung des Gegenplans sind 
unsere Menschen. In unserem 
Kollektiv arbeiten viele vortreffli­
che Meister Ihres Fachs —- Best­
arbeiter, Neuerer und Rationali­
satoren der Produktion. 1973 
nahm unser Kollektiv zweimal 
den zweiten und einmal den er­
sten Platz im sozialistischen Unl- 
onswettbewerb ein.

Dem Kollektiv der fünften Hal­
le wurde für das dritte Quartal 

auf die Felder ausgestreut. Vor 
und während der Saat werden 
wir dem Boden weitere 1000 
Tonnen Düngemittel zuführen. 
Wir haben • auch für die Bear­
beitung der Felder mit Chemika­
lien vorgesorgt.

Unsere Mechanisatoren sind 
mit der Überholung der letzten 
Traktoren und Bodengeräte be­
schäftigt. Gleichzeitig mit der 
Überholung der Maschinen zo­
gen die Mechanisatoren im Win­
ter die Schneefurche auf einer 
Fläche von 29 000 Hektar. Die 
Mechanisatoren Friedrich Fehl­
busch, Anton Gecker, Gennadi 
Morjaschew, Boris Botner, Sa- 
dyk Shermabakow, Buratbai 
Sadwokassow. Heinrich Geb­
hardt und Adolf Kunz haben 
dabei mit ihren Traktoren K-700 
gut ihren Mann gestanden.

Die Arbeitspläne für dlo 
Frühjahrsaussaat sind schon auf­
gestellt und bestätigt. Somit 
weiß Jede Brigade. Jeder Getrei­
debauer. was und wo er arbeiten 
wird.

Die Landwirte unseres Sow­
chos tun alles Mögliche, um die 
Wirtschaft ökonomisch zu stäi- 
ken. Im vergangenen Jahr buch­
ten wir 1 970 000 Rubel Rein­
gewinn, davon 769 000 Rubel 
vom Feldbau. In drei Jahren des 
neunten Planjahrfünfts schütte­
ten wir 38 115 Tonnen Getreide 
In die Staatsspeicher, was um 
8 115 Tonnen mehr Ist, als der 
Fünfjahrplan vorsah. In diesem 
Jahr wollen wir 8 000 Tonnen 
Getreide an den Staat verkau­
fen.“

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd 

die Rote Wanderfahne des Mini­
steriums für chemische Industrie 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaften .zugesprochen, dem 
Kollektiv der vierten Halle für 
das vierte Quartal — der zweite 
Platz.

In unserem Betrieb tragen den 
Titel „kommunistische" 13 
Schichten und Abschnitte, den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" — 840 Arbeiter; 
440 Personen sind mit dem Ab­
zeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1973" be­
dacht worden. Unter Ihnen sind 
solche vortreffliche Meister wie 
Ljubow Llem, W. Bykow. A. 
Kusnezow. W. Koshkln u. a. Al­
len sind 1m Werk die Namen der 
besten Rationalisatoren A. Chish- 
nja, J. Golowljow, J. Tropotow. 
A. Alexandrow bekannt.

Eine Bestätigung, daß das Kol­
lektiv mit seinem Gegenplan er­
folgreich fertig wird, ist die Tat­
sache. daß das Werk bereits In 
zwei Monaten Erzeugnisse für ei­
ne Summe von 515 000 Rubel 
realisiert hat.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die.Partel, 
das Sowjetvolk und den Beschluß 
des ZK der.KPdSU, des Mlnlstcr- 
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Über den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
der Arbeiter der Industrie, des 
Bauwesens und des Transports 
für die vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1974" 
erklärt das Kollektiv des Werks 
das Jahr 1974 zu einem Jahr der 
Meisterung der Produktionskapa­
zitäten, zu einem Umschwungs- 
Jahr Im Kampf für die Hebung 
der Produktionskultur.

K. LOSKANT, 
Maschinist des Phosphor­
werks
Dshambul

I N der Reparaturwerkstatt des
1 Sowchos ..Tschurakowski" 

herrscht Hochbetrieb. Schon über 
80 Traktoren stehen auf dem Ma­
schinenhof einsatzbereit da. Alle 
zwei Tage verläßt ein überholter 
Traktor die Werkstatt. Auch über 20 
Mähdrescher sind schon instand­
gesetzt.

Die Überholung verläuft nach 
dem Fließbandverfahren, jeder Me­
chanisator hat seinen bestimmten 
Arbeitsplatz und verrichtet während 
der ganzen Reparaturzeit ein und 
dieselbe Arbeit. So spezialisiert er

Die Schüler werden weiter gehen
ALMA-ATA. (Fr.). Die Iniiiative 

der Weberin des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats Lydia Kotschetowa, 
die sich verpflichtete, die Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts in vier 
Jahren zu erfüllen, wurde von den 
Arbeitern der Leichtindustrie der 
Republik weitgehend unterstützt. 
Sic war die erste im Kombinat, die 
zur Betreuung von 20 Wcbstühlcn 
anstatt 14 überging. Dieses war die 
Hauptreserve in der Hebung der 
Arbeitsproduktivität.

Auf dem Arbeitskalender ist 1976
UST-KAMENOGORSK. 

(KasTAG). Das Kollektiv der Ver­
einigung „Kaslcs" erzielte in den 
vergangenen zweieinhalb Monaten 
eine hohe Arbeitsproduktivität. Im 
Vergleich zur entsprechenden Perio­
de des Vorjahrs ist sie um 18 Pro­
zent gestiegen. Es wurden für 
300 000 Rubel überplanmäßige Er. 
Zeugnisse realisiert. Der Erfolg ist 
das Resultat der Komplexmecnani-

Bauleute halten Wort
tet im Kalinin-Kolchos die Brigade von Vik­
tor Regurezkl. Das Kollektiv der Brigade hat 
sich verpflichtet, einen Monat vor dem fest­
gesetzten Termin die Montagearbeiten zu be­
enden, um das für 1974 geplante Wohnhaus 
im Dezember laufenden Jahres schlüsselfertig 
zu machen. Die Brigade arbeitet mit großem 
Elan und spart viel Baumaterialien ein.

Der Oberbauleiter der Bauorganisation 
Alexander Sommer sagte:

„Unsere Bauarbeiter sind daran, den Fünf, 
jahrplan in 4,5 Jahren zu erfüllen und die 
Gestehungskosten der Bauobjekte beträchtlich 
herabzusetzen"

Die Kolchose des Rayons Glubokoje erhal­
ten 1974 für 1 150 Rinder Stallungen und 
andere Objekte. Zur Zeit errichtet die Bau­
organisation ein Kesselhaus, um die Ziegelei 
zu erweitern und die Jahresproduktion auf 
10 Millionen Ziegel zu bringen.

Die sozialistischen Verpflichtungen werden 
mit Erfolg erfüllt.

Gebiet Ostkasachstan

Adam Kromm aus dem Sowchos „Ilijskl“, Gebiet Alma-Ata, fährt einen Wasser- 
wagen. Es Ist seine Pflicht, die Schafe der Wirtschaft, die sich 30—60 Kilometer 
von der Siedlung befinden, mit Wasser zu versorgen. Durch seine gute Arbeit hat er 
sich das Lob der SchafzUcbter und der Sowchosleltung verdient.

Quartalplan— 
vorfristig

PAWLODAR. (Fr.). Die Vieh­
züchter des Engels-Kolchos. Rayon 
Uspenka, der von dem erfahrenen 
Landwirt Johann Martens geleitet 
wird, haben ihre Verpflichtungen für 
das erste Quartal des bestimmenden 
Planjahrs vorfristig erfüllt.

An den Staat wurden 2 566 Zent­

Hohes Durchschnittsgewicht
Als Antwort auf den Aufruf des 

ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk und auf den Be­
schluß über den sozialistischen Uni- 
onswettbowerb der Landwirte um 
die Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse haben sich 
die Viehzüchter des Kolchos „Pe- 
redowik" hohe Ziele vorgemerkt.

Ein großer Schritt ist getan. Die 
Planaufgabe in der Fleischliefe-

Alle zwei
sich, erhöht seine Fertigkeiten und 
leistet Qualitätsarbeit.

In der Werkstatt sind erfahrene 
Mechanisatoren tätig. Zn ihnen 
gehören J. Bondarenko. P. Tka- 
tschenko. R. Martin, F. Dietz, J. 
Maurer N. Pawlow u. a.

Jeder überholte Traktor oder 
Mähdrescher wird von einer speziel­
len Kommission geprüft und das 
Resultat in einer Akte fixiert.

Den Gang der Reparatur bc-

Lydia Kotschetowa hat viele 
Nacheiferer, aber niemand war im­
stande, ihr Niveau zu erreichen. Es 
fehlte an Erfahrungen und Gewandt, 
heil. Lydia faßte den Beschluß, 
selbst einige Weberinnen aus der 
Zahl der Absolventen der techni­
schen Berufsschulen anzulerncn. 
Unter ihnen war auch Maria 
Schmidt.

Die Schülerin ist ihrer Lehrerin 
würdig. Im vierten Planjahr begann 
sie mit 26 Webstühlen zu arbeiten.

sierung der Holzfällung, des über, 
gangs auf das neue Entlohnungs­
system.

An der Spitze des Wettbewerbs 
steht die Brigade von Peter Luft 
aus der Leninogorsker Waldwirt­
schaft. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat sic 60000 Kubikmeter 
Holz gefällt. Heute ist auf dem 
Arbeitskalender der Brigade schon 
Ende Februar 1976.

G. KISSLING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Foto: T. Haase 

ner Fleisch. 3 850 Zentner Milch 
und 74 000 Eier geliefert, was 
bedeutend mehr ist. als in den 
Verpflichtungen vorgesehen ist.

Begeistert von der hohen Ein­
schätzung der Arbeit der Land­
wirte Kasachstans, die Genosse 
L. I. Breshnew in seiner Rede auf 
der Festsitzung in Alma-Ata gab, 
beschlossen die Kolchosbauern auf 
ihrer allgemeinen Versammlung bis 
zürn Ende des Quartals über die 
Verpflichtung hinaus noch 600 
Zentner Milch zu liefern.

rung fürs erste Quartal hat die 
Wirtschaft vorfristig erfüllt. Dazu 
hat das Kollektiv der Schweinefarm 
einen gewichtigen Beitrag geleistet. 
Kürzlich wurden 107 Schweine mit 
einem Durchschnittsgewicht von je 
125 Kilo an das Fleischkombinat 
abgcliefert.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Tage
günstlgt der gut organisierte Wett­
bewerb, dessen Ergebnisse regel­
mäßig In der Roten Ecke der Re­
paraturwerkstatt ausgehängt wer­
den.

Joh. HERWALD, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanal

I M Chmelnizki-Sowchos, Ray-
* on Schtscherbakty, ist man 

ständig bemüht, das Mechanisato­
renkontingent aufzufüllen. Dazu hat 
man enge Verbindung mit den 
Oberschülern der örtlichen Mittel­
schule hergcstellt. Im vergangenen 
Jahr meisterte eine Gruppe Schüler 
an einem Lehrgang den Mechani­
satorenberuf. Nach dem Lehrgang 
nahmen alle aktiven Anteil an der 
Heu. und Getreideernte. Aber nicht 
alle wurden Mechanisatoren. Die 
einen wurden Studenten von Hoch- 
und Fachmittelschulen, andere ka­
men in die Armee, während acht 
im Sowchos blieben und sich auf 
den Traktor setzten.

Die jungen Mechanisatoren ma­
chen bei der älteren Generation 
Schule. Viele hiesige Traktoristen 
und Kombineführer sind Erster- 
schließcr des Neulands und haben 
als Ackerbauern große Erfahrun­
gen. die sie den Neulingen überge­
ben. Zu den Neulandpionieren ge. 
hören Eduard und Alexander Ha- 
nlckel, Alexander Kuckshaus, Ni­
kolai Prlpula. Grigori Omeljuch, 
Leo Kuckshaus u. a., die für ihre 
Verdienste mit Orden und Medail. 
len ausgezeichnet wurden.

In die Fußslapfen der Väter tra­
ten auch ihre Sohne. In der Familie

So fand sie ihr Glück
In ihren jungen Jahren hatte sie 

es nicht leicht, und wenn sie von 
ihrer Jugend spricht, stehen ihr die 
Tränen in den Augen.

Sie erzählte:
„Unsere Familie war eine der kin­

derreichsten im Dort Wir waren bei 
Vater und Mutter dreizehn Kinder. 
Dann kam der Krieg. Er machte 
durch meine Absicht, Ärztin zu 
werden, einen dicken Strich.“

1959 übersiedelte Luise Fritzler 
mit ihrer Familie nach Issyk. Hier 
fand sie ihr Helm. Anfangs war es 
auch auf dem neuen Platz nicht 
leicht, denn in der Ziegelei, wo sie 
arbeitete, gab es noch wenig me­
chanisierte Prozesse. Dennoch über, 
bot sie ihr Tagessoll. Später, als 
Issyk zu einer Stadt wurde, or­
ganisierte man liier einen Bau­
stoffbetrieb, der die Aufgabe 
hatte, das Dorf mit Baumate­
rialien zu versorgen. Als man in 
der Halle für technische Gummier- 
zcugnisse eine Walzmaschine mon­
tierte, wollte man ihre Betreuung 
Männern anvcrtraucn, aber Luise 
Fritzler sagte, daß sie es versuchen 
wolle.

fr2®!zfäilec* 
auf ^rbeitswacht

Für die Holzfäller der Waldwirtschaft Syrjanowsk, Gebiet Ostkasach­
stan, haben Im Kampf um die Erfüllung der Pläne des vierten, bestimmen­
den Planjahrs verantwortungsvolle Tage begonnen. Bis zum Schlamm­
wetter muß das ganze beschaffte Holz aus dem Wald transportiert werden. 
Den Plan des ersten Quartals hat das Kollektiv der Waldwirtschaft bereits 
am 6. März erfüllt. Gegenwärtig arbeiten die Kollektive der Holzfäilerre- 
viere Tscherniwinski. Turgusunski und Kaschon-Karagaiski mit Überflü­
gelung des Zeitplans.

Das Kollektiv der Waldwirtschaft hat in diesem Jahr 201 000 Kubikme­
ter Holz zu fällen. Die Bauobjekte Kasachstans werden 122 000 Kubikme­
ter Schnittholz bekommen.

UNSERE BILDER: 1. Die Komplexbrigade von Jakob Raft — eine 
der besten in der Waldwirtschaft — beginnt ihren Arbeitstag. 2. Einer 
der besten Holzfäller — Nikolai Mamontow. 3. So wird das Holz transpor­
tiert.

Fotos: W. Pawlunin

Sie erwerben
den Mechanisatorenberuf
von Grigori Omeljuch -sind sieben 
Söhne. Die drei ältesten Nikolai, 
Wladimir und Sergej sind schon 
Traktoristen und arbeiten ebenso 
tüchtig wie ihr Vater.

Der Chefingenieur der Wirtschaft 
Johann Streif und der Brigadier 
Alexander Kuckshaus sind über die 
jungen Omeliuchs bester Meinung. 
Wladimir z. B. übernahm nach der 
Schule im vergangenen Jahr einen 
Traktor MTS-50 und war sehr aktiv 
an der Futterbeschaffung beteiligt 
So wie die Reparatur begann, ver­
legte er seinen • Arbeitsplatz in di« 
Reparaturwerkstatt. Zusammen mit 
Sergej Semerenski, der im vergan­
genen Jahr einen Traktoristenlehr­
gang mitgemacht hatte, hat er 
schon fünf Raupentraktoren über­
holt. Die Annahmekommission 
schätzte ihre Arbeit mit „ausge­
zeichnet" ein. Gegenwärtig setzen 
die jungen Mechanisatoren die An­
hängegeräte instand. Nikolai Ome­
ljuch und Juri Kwjatkowski sind 
mit der Reparatur Ihrer Mähdre­
scher und Traktoren fertig und re­

„Aber wirst du damit fertig?“ 
fragte der Abteilungschef.

„Wer nichts wagt, gewinnt auch 
nichts", war ihre Antwort.

Seitdem sind schon dreizehn Jah­
re verflossen. War sie sich anfangs 
in der Arbeit nicht ganz sicher, so 
ist sie jelzt ein Meister in ihrem 
Fach. Im Kollektiv entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb. Sie 
wetteifert schon mehrere Jahre mit 
ihrer Partnerin Pelageja Dubrowina 
und geht recht oft als Siegerin her­
vor. Luise Fritzler ist bestrebt, ih­
ren Arbeitsplan zu überbieten, kei­
nen Ausschuß zuzulassen, die Qua. 
lität zu verbessern und mit den Ma­
terialien sparsam umzugehen. Ihr 
wurde der Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen 
und 1970 ehrte man sic mit der Le- 
nin-Jubiläumsmedailte.

Auf die Frage, was ihr hilft, im 
Wettbewerb stündig Spitzenpositio­
nen zu behaupten, antwortete Luise 
Fritzler:

„Natürlich die Liebe zur Arbeit, 
aber nicht nur das. Auch das Ver­
halten der leitenden Genossen zu 

parieren jetzt die Heuerntetechnik.
In diesen Tagen bereiten sich wei­

tere 23 Jungs und Mädchen für die 
Prüfungen vor. Johann Streif ist 
mit den Erfolgen der diesjährigen 
Oberschüicr zufrieden. Sie kennen 
sich nicht nur gut in den Maschi­
nen aus, sondern auch in Fragen 
der Agrotechnik, in der sic der 
Chefagronom Alexander Spät un. 
terrichtet hat.

„Obwohl auch nicht alle Schüler 
im Sowchos bleiben", sagt Johann 
Streif, „setzen doch die meisten die 
Sache ihrer Väter fort. Sie werden 
gute Ackerbauern, die die Neuland­
epopöe weiterführen. Wir sind be­
strebt, ihnen die Liebe zum Land, 
zu den ruhmreichen Traditionen der 
Väter anzuerziehen."

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freunaschaft"

Gebiet Pawlodar

den Arbeitern. Ich spreche aus ei­
gener Erfahrung. Das Kollektiv un­
serer Schicht ist 16 Personen stark, 
von ihnen arbeiten viele schon 9 bis 
10 Jahre, was davon spricht, daß in 
unserem Betrieb die Kader geach­
tet werden.“

Vor der Jahreswende wurde das 
Fazit de» Wettbewerbs gezogen. 
Luise Fritzler' war allen anderen 
Voran': JetzF arbeitet sic schon für 
Februar 1975 erfüllt ihr Schichtsoll 
zu 145-*l50 Prozent und verdient 
bis 300 Rubel monatlich. Sie wurde 
mit dem Abzeichen „Sieger im 
Wettbewerb 1973" gewürdigt.

„Ich werde mir Mühe geben, mei 
nen Fünfjahrplan in drei Jahren zu 
erfüllen“, sagte Luise Fritzler,

Ich besuchte sie auf der Arbeit, 
unterhielt mich über sie mit dem 
Parteisekretär G. Iljin, dem Vorsit­
zenden des Betriebskomitees Alex­
ander Ganzhorn und den Hallenar 
beitem. Von allen bekam ich über 
die Bcstarbeiterin nur gute Worte 
zu hören.

„Ich fühle mich wirklich glück­
lich. Meine Arbeit bringt mir volle 
Befriedigung.“

Joh. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata
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Biß FBABär
Mutter und Tochter

Das Dorf liegt noch in tiefem 
Schlaf. Die Sterne erlöschen schon. 
Durch die leere Straße gehen zwei 
Menschen. Die Melkerin der Sow- 
chosabteiiung Wischnjowka Irene 
Schulz und ihre Tochter Wcra 
sind aui dem Weg zur Arbeit. Es 
ist still ringsum, nur der Schnee 
knirscht unter den Füßen.

Der Weg zur Fnrm ist Wera von 
Kindheit an bekannt. Wie oft ging 
sie mit Mutter zum Morgenmel- 
ken!

Ohne lange nachzudenken, be­
sorgte sie sich einen Krug und 
trat furchtlos an die Kuh heran. 
Obwohl Mutter die Kühe schon ge. 
molken hatte, brachte die Tochter 
es noch fertig, den Krug mit 
Milch zu füllen. Das Mädchen war 
zu den Pfleglingen ihrer Mutter 
sehr gut und freundlich, so daß 
sogar die widerspenstigsten sich 
melken ließen.

„Es wird dir nichts übrigblei- 
ben, als bei der Tochter zu lernen,"

scherzten die Melkerinnen über 
Irene Schulz.

„Mal wird sie mich noch über­
holen", erwiderte die Frau heiter.

„Und sie hat es auch in der Tat 
soweit gebracht — Wcra ist Bcst- 
arbeitenn des Sowchos", erinnert 
sich Irene Schulz an jenen Fall. 
Dabei verschweigt die Frau auch 
nicht, daß sie mit der Tochter ihre 
eigene Erfahrung geduldig und 
hartnäckig jahrelang teilte.

Nach der Schule kam Wera auf 
die Farm. Diesen Entschluß nahm 
die Mutter nicht ohne Stolz auf.

Der Erfolg ließ aber auf sich 
warten. In den ersten Monaten 
war Wcra unter denen, die die 
niedrigsten Milcherträge von ihren 
Kühen erzielt hatten. Bereits da­
mals hatte sie sich das Ziel ge­
steckt. die Mutter zu überholen. 
Jedoch schien ihr das als ein uner­
füllbarer Traum, denn Irene Schulz 
war zu jener Zeit Bcstmelkerin des 
Sowchos „Kolutonski", Rayon As- 
trachaoka.

„Willst mir den Rang ablaufen. 
Es wird dir nicht gelingen“, droh­
te die Mutter im Scherz mit dem 
Finger und verriet der Tochter auf 
der Stelle ihre neuesten „Geheim­
nisse" in der Arbeit. Nach einem 
Jahr holte Wera ihre Mutter nach 
den Milcherträgen der Kühe ein.

Die Landsleute wählten Wera 
zur Deputierten des Dorfsowjets. 
Dieses Vertrauen liegcistcrte die 
S Melkerin zu neuen Arbeitscr.

1, und ihre Leistungen wa­
ren bereits im vorigen Jahr die 
höchsten im Sowchos — 2 780 Kilo 
Milch je Kuh. Die Komsomolzin 
Wera Schulz wurde für ihre ge­
wissenhafte Arbeit mit dem Or­
den „Ehrenzeichen“ gewürdigt. Das 
ernste Verhalten zu ihren Pflichten 
hilft Wera auch, nm gesellschaft­
lichen Leben der Wirtschaft teil- 
zunehmen. Sie leitet den „Komso­
molscheinwerfer" und greift des 
öfteren zu. wenn irgendwelche 
Mißstände im Sowchosleben vor­
kommen. Mit ihrem Eifer steckt sie 
die anderen Jugendlichen an.

S. ADILBEKOW

Gebiet Zclinograd

Erfolg eines Kandidaten der Partei
Vor jedem Schüler entsteht irgendwann die 

Frage: Was will ich werden? Für Irgendeinen 
Beruf mußte sich auch Olga Keiß entschließen, 
als sie 1971 aus der Achtklassenschule in dem 
heimatlichen Sowchos „Birminski“, Rayon Schet- 
sky, kam. Zuerst wollte sie ins Rayonzentrum 
fahren und die Mittelschule absolvieren. Aber sie 
wußte, cs wird ihr schwcrfallen. Ihr Heimatdorf 
auch ihre Zöglinge in der Firm zu verlassen, wo 
Olga jedem Sommer ihrer Schwester half.

So beschloß sie, im Sowchos als Melkerin zu 
arbeiten. Die Dorfbewohner billigten ihren Ent­
schluß — in den Farmen der Wirtschaft brauchte 
man dringend Arbeitskräfte..

Den ersten Erfolg erlebte Olga im nächsten 
Sommer. Damals, zum 50. Gründungstag der 
UdSSR, übernahm jede Melkerin erhöhte Ver­
pflichtungen. Olga blieb von den anderen nicht 
zurück — sic verpflichtete sich, von jeder Kuh 
2000 Kilo Milch zu melken anstatt der I 800 Ki­
lo, die im Plan vorgesehen waren. Am Jahres­
ende stellte es sich heraus, daß die junge Melke-- 
rin ihre Verpflichtungen Überboten hatte.

Noch höhere Kennziffern erzielte Olga im ver­
gangenen, entscheidenden Planjahr. Sie überbot 
um vieles ihre Verpflichtungen und bekam von 
ysder Kuh 2380 Kilo Milch.

Man sagt, Ehre, dem Ehre gebührt. Im Sep­
tember 1973 wurde Olga Keiß mit der Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit" ausgezeichnet, und

Freundschaft hilft

bald darauf erhielt sie Im Gewerkschaftskomitee, 
des Sowchos einen kostenlosen Touristenschein 
für eitle Reise durch den Kaukasus.

Und noch ein wichtiges Ereignis geschah im 
vorigen Jahr in Olgas Lehen. Im Juiü reichte 
sie ein Gesuch um Aufnahme in die Partei ein. 
Die Empfehlung dazu galten ihr Ihre Arbeits­
kolleginnen Tamara Eisenkrein und Nina Edin­
ger.

„Wie verläuft bei ihnen die Kandidatenzeit?'
„Die Ilauptbewährung ist für mich die Über- 

winterung der Kühe. In diesem Jahr habe ich 
ihrer 33. Meine Verpflichtung ist. von jeder Kuh 
2 500 Kilo Milch zu melken — das ist eine halbe 
Tonne mehr, als im Plan vorgesehen wurde. Um 
diese Verpflichtung einzulösen, sind bei uns alle 
Möglichkeiten vorhanden: gute Futterversorgung 
und Ordnung in der Farm. Den Plan der ersten 
drei Monate erfüllte ich zum 15. März.“

„Wann wird man Sie in die Partei aufneh- 
men?"

„Am 5. Juni. Bis dahin werde ich den Halb­
jahresplan in der Milchlieferung erfüllen. Das ist 
mein Ziel, und ich werde es erreichen.“

„Und das Lernen?“
„In diesem Jahr werde ich im Fernstudium die 

Mittelschule beendigen. Im Herbst will ich dann 
ans Technikum zur Ausbildung von Fachleuten 
der Vieh- und Tierzucht in Karkaralinsk.“

Wenn man mit ansieht, wie sicher und selbst­
bewußt Olga Keiß durchs Leben schreitet, ist 
man überzeugt, daß die junge Kommunistin ihr 
Wort halten wird.

W. TERPIGORJEW
Gebiet Dsheskasgan

Hedwig Tschagilo hat sich für ihr ganzes Leben der ökonomischen 
Arbeit verschrieben. Schon zwanzig Jahre geht sie ihrem Beruf nach. Im 
Sowchos „Nowopokrowski“, Lenln-Rayon. Gebiet Kustanai, wo sie als 
Ökonomin arbeitet, sind dank ihren Bemühungen In der Arbeit große Er­
folge zu verzeichnen. Der Sowchos ist in ökonomischer Hinsicht einer 
der Besten im Rayon.

Foto: G. Haffner

Mit jugendlichem 
Eifer

Wie alle Werktätigen des Rayons 
Sowjetski schloß sich auch die 
Kälberwärterin Lydia Wittich aus 
der 3. Abteilung des Sowchos 
,,50 Jahre UdSSR" dem sozialisti­
schen Unionsweltbewerb an. In der 
Viehzucht begann die Frau bereits 
im schweren Kriegsjahr 1943 zu 
arbeiten. Obwohl die Bedingungen 
auf den Farmen damals äußerst 
schlecht waren, ging ihr die Arbeit 
von den ersten Tagen an flott von 
dcr-Hand. Sie erzielte hohe Lei­
stungen. denn sie war jung iund 
energisch und verrichtete ihre Ar­
beit mit viel Herz. Diesen jugendli­
chen Eifer hat Lydia Wittich bis 
auf den heutigen Ta.; bewahrt.

Im Jahr 1974 übernahm die Käl­
berwärterin erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen — sie will wie 
auch in den vorigen Jahren eine 
tägliche Gewichtszunahme ihrer 
Jungtiere von 800 — I 000 Gramm 
erzielen. Das neue Jahr brachte ihr 
die ersten Erfolge — im Januar be­
trug die durchschnittliche Gewichts­
zunahme ihrer 22 Kälber 1 008 
Gramm.

Die erfahrene Kälberwärterin 
wurde für ihre Arbeitsleistungen 
und für ihr wirtschaftliches Verhal­
ten zum Gemeingut des Volkes mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners und dem Orden „Ehrenzei­
chen“ gewürdigt. Der Name der 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit und besten Viehzüchterin 
steht im Ehrenbuch des Sowchos. 
Ihren jüngeren Kolleginnen über- 
mittclt sie gern ihre Erfahrung.

N. IGOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan

Diese zwei Frauen kennen einan­
der seit langem, obwohl sie in ge­
genüberliegenden Enden des Togu- 
tschinski-Rayons leben. Maria Por­
tal ist Melkerin der Farm in No- 
woabyschewka, Sowchos „Doronin- 
ski", Anastassija Ossipowa — 
Melkerin des Sowchos „Scmjonow- 
ski". Sic machten sich auf eine 
sonderbare Weise bekannt. Vor 2 
Jahren erfuhr Maria Portal über 
die Arbeitsleistungen von Ana­
stassija Ossipowa und beschloß, 
mit ihr in Wettbewerb zu treten. 
Nach allseitiger Analyse ihrer 
Möglichkeiten schrieb sie einen 
Brief in den Sowchos „Semjonow- 
ski“ mit dem Vorschlag, den Wett­
bewerb aufzunehmen.

Aus der Rayonzeituhg wußte 
Ossipowa, welch eine erfahrene 
Meisterin des Maschinenmelkens 
Maria Portal war und wieviel Mü­
he cs kosten wird, um im Wettbe­
werb mit ihr Spitzenpositionen zu 
erzielen. Die Aufforderung zum 
Wettbewerb nahm sie dennoch an 
und antwortete darauf mit ihren 
Verpflichtungen.

Seitdem sind beide Melkerinnen 
durch feste, sachliche Freundschaft 
verbunden. Jedesmal, wenn sie im 
Rayonzentrum zu verschiedenen 
Beratungen zusammenkommen, er­
zählen sie einander über ihre Er­
fahrung, über das persönliche Le-

ben, Beide sind aktive Teilnehme­
rinnen des Rayonwettbewerbs für 
Maschinenmelken, beide haben bei­
nahe gleiche Leistungen aufzuwei­
sen,

Im vorigen Jahr lief Maria Por­
tal ihrer Kollegin den Rang ab 
und bewältigte bereits im Septem­
ber ihre persönliche Verpflichtung— 
von Jeder Kuh erzielte sic einen 
Milcnertrag von 3 000 Kilo. Jedoch 
überschritt nach einem halben Mo­
nat auch Anastassija Ossipowa die­
se Grenze. Und das Jahr haben die 
Freundinnen mit gleichen Leistun­
gen abgeschlossen. „Solche Erfol. 
ge zu erzielen half uns die wahre 
Frcundschafr. der ständige Erfah­
rungsaustausch", sagen beide.

I ind es ist in der Tat so. Maria 
erzählt ihrer Freundin über die Er­
klärung bei der Verbesserung der 
I iitterbasis in ihrer Abteilung. 
Auch Anastassija Ossipowa weiß 
ihrer Freundin viel zu berichten.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der 
Viehzüchter wurden Maria Portal 
und Anastassija Ossipowa im 
vorigen Jahr mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net.

UNSER BILD: Maria Portal 
(links) und Anastassija Ossipowa.

Gebiet Nowosibirsk
Text und Foto: M. Tschernenok

Unlängst kam in der polnischen Stadt Gdansk eine ungewöhnliche 
Zusammenkunft zustande. Bei den Fünflingen — zwei Mädchen und 
drei Knaben des polnischen Ehepaars Leokadi.i und ßronislaw Richert «’a. 
ren ihre „Kollegen ’ aus Dänemark — Knaben-Vierllnge des Ehepaars 
Leifa und Giesser Hanssen zu Ga.t.

Trotz der Alters- und Sprach-.^Barriere" — die dänischen Vierlinge 
sind schon sechs, die polnischen Fünilinge werden im Mai drei Jahre 
alt —. befreundeten sie sich sehr schnell.

Die Kinder spielten zusammen, machten Ausflüge in den verschnei­
ten Park, spazierten auf den Straßen von Gdansk.

UNSER BILD: Die polnischen Fünilinge Agneszka, Eva, Adam. Ro­
man und Petrus fanden schnellen Anschluß bei den Vierlingen aus Däne­
mark Brian, Karsten, Allan und Dan.

Foto: APN
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ES WAR schon gegen sechs 
Uhr, als sie sich zu dem 

Haus von Ida Reichert Lydia Pe­
trownas ehemaliger Schülerin, 
durchgefragt hatten, in einer schat­
tigen Gasse standen im Laub der 
Obstbäume versteckt schmucke Ei­
genhäuser. Holzstege spannten 
sich über sprudelnde Aryks zu den 
Piörtchen. Lydia Petrowna öffnete. 
Kaum hatte sie einen Schritt über 
die Schwelle getan, da stürzte sich 
mit grimmigem Gekläffe ein großer 
Hund auf sie. Erschrocken trat sie 
zurück. Viktor, der Hunde nicht 
fürchtete, wollte vorwärts gehen. 
Da flog die Haustür auf. Eine Frau 
schrie ihn an: „Zurückl'! Sie packte 
den Hund am Halsband. Der Hund 
knurrte und fletschte die Zähne. 
„Wollen Sie zu mir“, fragte die 
Frau nicht eben freundlich. „Ida, 
hast du mich nicht erkannt?" Nun 
klang es schon einladender: „Ach. 
das sind Sie, Lydia Petrowna! 
Kommen Sie doch ins Hausl Ich 
werde den Hund halten.“ Ida hatte 
sich sehr verändert. Aus der zierli­
chen Schülerin und schlanken Stu­
dentin war eine recht stattliche 
Frau geworden. Sie führte die Gä­
ste durch die wohleingerichteten 
Räume, durch den gepflegten Obst­
garten. Ihr ganzes Gehabe drückte 
Besitzerstolz. aus. Umständlich be­
schrieb sie, wieviel Mühe das alles 
sie und ihren Mann gekostet hatte. 
Haus und Garten hatten sie in 
ganz verwahrlostem Zustand er­
worben.

Idas Mann kam. Er war Selcktio- 
nâr in einer Versuchsstation. Erin­
nerungen wurden aufgefrischt, von 
Bekannten erzählt Idas Mann 
sprach Interessant über seine Ver­
suche. Ida bereitete das Abendes­
sen zu. „Leider haben wir noch 
kein frisches Obst, alles sind späte 
Sorten“, sagte sie. Sie saß am 
Tisch, halte ein Stück Wurèt vom 
Teller genommen, aus einem Nadel­
kissen zog sie Nadel um Nadel und 
steckte sie tief in die Wurst. Von 
außen war nichts zu sehen, von in­
nen war der Wurstzipfel mit Na­
deln gespickt.

Viktor fragte erstaunt: „Was 
machen Sie denn da?" — „Mein 
Nachbar hat eine Hündin. Palma. 
Abends läßt er sie von der Kette. 
Da kommt sie täglich zu unserem 
Bars auf Besuch. Die Hunde spie-

(Schluß. Siche auch Nr. 38)

len und sie frißt ihm die Futter­
schüssel leer. Dem muß ein Ende 
F;emacht werden, ich lasse den 
iund nicht von der Kette. Ein 

Wachhund muß scharf sein." „Wozu 
brauchen Sie denn so ein böses 
Tier? Ich habe noch nie so einen 
bissigen Hund gesehen", meinte 
Viktor, der mit Entsetzen auf das 
verhängnisvolle Wurststück starrte. 
„Es fänden sich da viele Obstlieb­
haber, wenn hier kein solcher 
Wächter wäre“, sagte Ida über­
zeugt. „Und das? Für wen ist

ten, zog er die Klingel. Ein Hund 
bellte. Schlurfende Schritte kamen 
näher. Ein alter Mann öffnete:

„Heißt Ihr Hund Palma?" fragte 
Viktor aufgeregt. „Was ist denn? 
Hat sie was angerichtet?" Zwischen 
den Alten und den Türpfosten 
zwängte sich die Schnauze einer 
Schäferhündin. „Ah. da ist ja Pal­
ma". Viktor kraulte sie hinter den 
Ohren. Eingehend berichtete er dem 
Alten, was seiner Hündin drohte. 
„Nun. Palma, Jetzt wirst du nur an 
der Leine ausgehen, oder mit dein

Erlebtem zu erzählen. Was war vor 
sich gegangen? Lydia Petrowna 
wußte keine Antwort.

Viktor kam angelaufen, schüttete 
ihr die Ringlotten in den Schoß. 
Lydia Petrowna erfuhr, daß Palma 
ein kluger Hund sei. der nie Je­
manden anbelle, mit dem der Wirt 
freundlich sprach. Sie erfuhr, wie 
(roh der Alte darüber gewesen war, 
daß ihn Viktor gewarnt hatte.

Jetzt wohin? Viktor sagte fle­
hend: „Mama, fahren wir doch 
heim!“ Er schwang den Rucksack

Hilde ANZENGRUBER

Nur ein Hund
das?“ Viktor würgte es. „Das leg 
ich der Palma hin. Da wird ihr das 
Herkommen und Fiitterfressen ver-

Viktor war aufgestanden. Plötz­
lich packte er seinen Rucksack. 
„Mama, Mama, gehen wirl Es ist 
schon spät. Komm, komm doch, 
Mama!“ drängte er und nahm ihre 
Handtasche. Lydia Petrowna wußte 
zunächst nicht, was tun. Dann 
faßte sie sich und stimmte zu: „Ja. 
ja. Du hast recht. Es ist Zelt. Vie­
len Dank. Ida.“ Sie streckte der 
jungen Frau die Hand hin. „Ich 
dachte. Sie werden bei uns über­
nachten“. sagte diese gleichgültig. 
„Wir haben andere Pläne", rief 
Viktor, der schon in der Tür stand. 
„Wartet doch", schrie Idas Mann. 
„Ich halte den Hund.“ Fluchtartig 
verließen beide das Haus. Wütend 
bellte Bars ihnen nach. Als würden 
sie verfolgt, eilten sie die Gasse 
hinunter. Da war ein kleiner Park. 
Viktor wart den Rucksack auf eine 
Bank: „Mama, setz dich hierl Ich 
bin gleich zurück." Lydia Petrowna 
sah ihm nach. Was hatte der Junge 
vor?

WIKTOR lief den Weg zurück.
’ Am Pförtchen neben dem 

Haus, das sie eben verlassen hat-

Maulkorb. Kommen Sie doch her­
ein. junger Mann. An der Sonnen­
seite glbt's bei mir schon reife 
Ringlotten". — „Meine Mutter war­
tet auf-mich.“ — „Um so besser. Sie 
können ihr von den Früchten mit- 
brlngen." Der Alte schob Viktor in 
den Garten, zeigte ihm den Baum: 
„Pflücken Sie, so viel Sie wollen. 
Genieren Sic sich nicht.“ Die Ring­
lotten waren hellgrün. Auf der 
Sonnenseite gelb mit rosigen Bäck­
chen, süß und saftig. Für Viktor 
waren das die ersten in diesem Jahr 
und er griff tüchtig zu. Für Mut­
ter füllte er di- * 
Joppe. Er dankte 
lief zurück.

Lydia Petrowna 
lieh auf der " 
war mit _’2_ „........ ................ .......
diese Hartherzigkeit, diese kalte 
Gleichgültigkeit? War die Kinder­
losigkeit die Ursache, oder war sie 
krank? Möglicherweise ist ihre Ehe 
nicht glücklich. Ohne gewichtigen 
Grund verhärtet ein Menschenherz 
nicht. Ida war als Schülerin an­
hänglich und mitteilsam gewesen. 
Als Studentin war sie oft zu Be­
such gekommen. Lydia Petrowna 
hatte Immer gespürt, daß sie gern 
kam, daß es ihr Freude machte, von

tüchtig zu. Für Mut- 
die Taschen seiner 

dem Alten und

___ hatte nachdenk- 
Bank gesessen. Was 

Ida geschehen?! Woher

über, packte die Reisetasche und 
lief zur Haltestelle, wo gerade ein 
Bus hielt. Lydia Petrowna blieb 
nichts anderes übrig, als hinterher 
zu eilen. Alles weitere ging in dem­
selben Eiltempo vor sich.

Im Kassenraum der Station Al­
ma-Ata I waren nur wenige Men­
schen. Eben verkündete die Stimme 
des Dispatchers: „Fünf Plätze. Zug 
Taschkent—Nowosibirsk". Viktor 
drängte sich an den Schalter, steck­
te die Geldscheine hin, bekam Fahr­
karten und Restbetrag. Beide liefen 
zum Zug. Sie hatten kaum Ihre 
Pläize eingenommen, als der Zug 
anrückte. Da saßen sic nun und 
blickten einander wortlos an. Dann 
lachten sie beide hell auf: „Na, das 
nenn Ich ein Tempo!" sagte Lvdia 
Petrowna. Müdegehetzt streckten 
sie sich auf den Bänken aus und 
erwachten erst am nächsten Mor­
gen. Keiner sprach über das Erleb­
te. Lydia Petrowna war über die 
verunglückte Urlaubsreise weder 
verstimmt, noch ungehalten. Ihr 
schien sogar, sie hätte auf die 
quälende Frage: Erzog sie den 
Jungen richtig? eine befriedigende 
Antwort erhalten.
' Auf dem Bahnhof in der Heimat­

stadt nahm Viktor Mutters Reise-

lasche: „Mama, ich geh voraus. 
Komm du langsam nach.“ Lydia 
Petrowna verstand, Viktor zog cs 
zu Lord. Als sie dann durch das 
Pförtchen ging, bot sich ihr ein 
erstaunliches Bild. Lord lag, die 
Schnauze auf den Vorderläufen; 
rechts — die volle Futterschüsse!, 
links hockte Viktor und sprach auf 
den Hund ein: „Lord, was ist denn 
mit dir? Lord!" Als Atwort bekam 
er ein leises abweisendes Knurren. 
Lydia Petrownas Ankunft beachtete 
dér Hund nicht. Aut den Stufen 
standen Rucksack und Reisetasche. 
„Viktor, komm ins Haust" Der Jun­
ge war verstört: „Was ist nur mit 
Lord los?"

„Er hat uns einfach unseren 
.Verrat' nicht verziehen. Wir haben 
ihn heimtückisch in den Schuppen 
eingeschlossen, sind ohne ihn weg­
gegangen. Kann das ergebene Tier 
solch einen ungeheuren Treuebruch 
so ohne weiteres verzeihen? Lord 
wird sich schon beruhigen. Laß ihn 
einstweilen. Komm ins Zimmert“

Kaum hatten sie ausgepackt, 
klopfte es an die Tür. Roman kam 
herein: „Bin ich aber froh, daß Sie 
da sind , sagte er. „Ich wußte 
nicht, was ich tun sollte. Der Hund 
frißt nicht. Knurrt nur böse. 
Viktor blickte zum Fenster hin­
aus und lachte froh auf: „Ma- 
ma, Romani Schaut!" Lord hatte 
sich über die Futterschüssel herge­
macht, schlang und kaute gierig. 
Dann leckte er die Wasserschüssel 
leer. „Nun also, jetzt wird er bald 
besserer Laune sein. “ Roman ging 
erleichtert davon. Lord saß auf 
recht. Seine scharfen Augen waren 
auf Tür und Fenster gerichtet.

„Wollen wir in den Laden gehen, 
etwas zum Abendbrot holen." Sie' 
traten in den Hof. Lord stand. 
Erwartungsvolles Winseln. Vikto’r 
wollte zu ihm hingehen. Lydia 
Petrowna hielt ihn zurück. Sie gin­
gen zum Pförtchen. Wildes Gebell, 
heulendes Gehnurre. wütendes Rei­
ßen an der Kette. Viktor hielt es 
nicht länger aus. Er lief zu Lord. 
Der sprang an ihm hoch, leckte Ge­
steht und Hände, taste um ihn her­
um und. verwickelte ihn mit der 
Kette. .Viktor löste den Karabiner­
haken. Lydia Petrowna wurde 
durch Lords Zärtlichkeiten fast um­
geworfen. Jetzt gingen sie zu dritt. 
Um den Hund zu beruhigen und 
sich vor seiner Zunge zu retten, 
bekam er das Einkaufsnetz zu tragen

ßt B RleintGut wo w viel 8u -be sinfr. Hä del sintFj

Bu-besind.do ist'shalt lieb- lieh, do istihalt gut.

Wo e kleins Hüttle steht. Ist e kleins Gütle- 
Wo e kleins Hüttle steht, da Ist e kleins Gut. 
Wo so viel Bube sind. Mädel sind, Bube sind. 
Do Isfs halt lieblich, do Isfs halt gut. 
Lieblich Isfs überall, lieblich auf Erde. 
Lieblich Isfs überall, lustig Im Mal. 
Wenn es nur möglich wär. z'mache wär, möglich wär. 
Mein müßt du werde, mein mußt du selnl
Wenn zfl mein Schätzei kommst, du mer's schön grüße. 
Wenn zu mein Schätze! kommst, sag em viel Grüß. 
Wenn cs fragt, wie es geht, wie es steht, wie cs geht; 
Sag auf zwei Füße, sag' auf zwei Füß.
Und wenn es freundlich Ist. sag Ich sei g'storbe, 
Und wenn es lache tüt, Sag ich hält g'frelt. 
Wenn's aber weine tut. traurig ist, klage tut. 
sag. ich komm morge, sag, Ith komm heut.

Mädel, trau riet so wohl, du bist betröge.
Mädel, trau net so wohl, du bist in G'fohr;
Daß Ich dich gar oct mag. ramme mag. gar net mag.
Sell Ist verlogc, seil IsU-.et wohr.

Eingesandt von M. Hardock
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Freizeit sinnvoll gestalten

Wochenendfrßüden
Die Brigadierin Emma MILLER ist der Meinung, daß die aktive Erho­

lung ein Faktor der Arbeltsproduktlvitätsstclgerung ist. Beinahe ein Jahr 
währt schon das eigenartige Experiment: Die Brigade verbringt Jedes 
Wochenende im Freien. Und nun Emmas Schlußfolgerungen: Niemand er­
krankt, die Arbeitsproduktivität Ist um 10—12 Prozent gestiegen.

Sémipatätinsk ist eine Stadt un­
serer Republik, der das Glück lach- 
te: sic liegt an den Ufern des was­
serreichen Irtysch, der ihr durch 
seine Purpurweiden, waldreichen 
Ufer ein eigenartiges Kolorit ver­
leiht. In der Stadt verzweigt sich 
der Irtysch und bildet eine Insel, 
die zum besten Erholungsort der 
Städter geworden ist.

„Die Kirow-Insel ist unsere Se­
henswürdigkeit“, erzählt Emma Mil­
ler mit Stolz. „Da ist cs zu beliebi­
ger Jahreszeit schön. Die Mädchen 
aus meiner Brigade langweilen 
sieb, wenn sie einmal in der Woche 
nicht auf die Insel kommen. In der 
Ta|, man kommt hierher zu einem 

Stelldichein mit der Natur, es ist. 
als ob dich hier ein Märchenpriaz 
erwartet. Jeder Ausflug ist für uns 
ein.frohes und schönes Fest.

Aus dem Lehrbuch der Botanik 
konnte ich nicht viele Kenntnisse 
schöpfen, und es fehlte mir auch an 
Wißbegier. Jetzt hole ich das Ver­
säumte nach, verspüre ein unüber­
windbares Verlangen, wenn auch 
nur eine kurze Zeit in der Natur 
aufzugehen. Zu beliebiger Jahres­
zeit.

Wir sind halt aus der Stadt. 
Kommt man in den Wald — da 
gibt's Blumen, eine Menge, konnte 
ich aber wissen, wie sie alle heißen? 
Jetzt verwechsle ich auch die Espe

mit dem Ahorn niemals. Auch mei­
ne Freundinnen Jekaterina lllario. 
now.i, Annette , Kltever, Polina 
Pensirin entdecken für steh die Na­
tur immer wieder von neuem. So 
lieben wir bei unserer-Erholung im 
Freien viel .dazugelernt. Mit dem 
Rucksack auf den Schultern er­
forschten. wir unseren Heimatort, 
ist doch unsere Gegend sehr schön 
und mannigfaltig. Auf dem Irtysch 
gibt cs viele kleine Inseln, die mit 
Wald bewachsen sind, in dem es 
vom Wind und Wasser geschliffene 
Wimdcrsteine gibt, sowie Grotten 
und Höhlen, und all das zieht uns 
an;

Mann schöpft iln Laufe des Tages 
so viel frische Luft, daß man müde 
wird. Es ist aber eine angenehme 
Müdigkeit, und, munter, mit fri­
schen ■ Kräften geht cs morgens- in 
die Fabrik. Das Gespräch ninhnf 
dann auch in der Mittagspause 
kein Ende!"

Den Erkenntniswert der Erholung 
vereinigt die Schuhmacherbrigade 
Emma Miller erfolgreich mit der 
Sportbetätigung. In den Verpflich­
tungen der Mädchen gibt es unter 
anderen auch solch eine: „Die Nor­
men des GTO-Komplexes ablegen." 

■ Der Schlosser für das Einrichten 
von Werkzeugmaschinen Raif Mir- 
salimow ist ein guter Skiläufer, 

Rceisträger des ßcblcLs, iphon ihn 
haben wir-auch gebeten, uns das 
Skiläufen beiztlbrfngcn. „Jetzt ka- 
mert zu den Rtreksiicken auch noch 
Skier hinzu", setzt Tanja Plotnlko. 
wa das Gespräch fort, die für ku)> 
turclle Massenarbeit verantwortlich 
ist. „So haben wir Freude am 
Sport gewonnen. Wie schön ist es, 
auf Skiern den Berg hinunterzulau­
fen, der Frost kneift an den Wan­
gen, der Nase, streift man einen 
Zweig, fällt der Schnee in den Nak- 
ken.-und das laute fröhliche Lachen 
Hchallt über die ganze Insel. Mitte 
März haben wir die GTO-Normen 
im Skilauf abgelegt. Die Normati­
ve für ein Abzeichen in Silber ha­
ben 22 Personen bewältigt. Die be­
sten Leistungen hatten Tamara 
Ledjajcwa. Valentina Pckarewa, 
Natascha Zarapkiha. Valentina 
L’sing, Tatjana Busajewa. Beson­
ders stolz über unsere Erfolge war 
Raif Mlrsalimow. Es stellte sich 
heraus, daß es sein Trainerdebüt 
war."

Es wäre falsch zu denken, daß 
die Erholung der Mitarbeiter der 
Schuhfabrik dem Selbstlauf über­
lassen ist. Da gibt cs eine solide 
Komsomolorganisation, die mit den 
Rechten des Rayonkomsomolkomi­
tees ausgestattet' ist, und ihr Se­
kretär Eugen Ball hält die Freizeit­
gestaltung der Jugendlichen für ei­
nen Bestandteil seiner Arbeit.

„Wir haben vorläufig noch keine 
rigenc Erholungsstätte, aber Aus­
luge ins freie unternehmen wir 

■ lähdig. Oft begeben sich die Grup­
pen zu dem neuen Erholungsort — 
auf die Insel .Mcdwcshonok', Win­
ters ist das mit den Skiern ein­
facher, sommers aber zeigt der 
stürmische Irtysch seinen Charak­
ter' Die Brigaden wählen selbst 
die Erholungsart aus. Aber überall 
werden sie von den Komsomolzen 
angeleilct. Das Rayonkomsomo'.ko- 
mitee ist immer irn Bilde, wie man 
die Freizeit gestaltet. Wir berat­
schlagen uns darüber, wie man am 
besten zum Erholungsort kommt, 
stellen Transportmittel für ganze 
F a m i lien bereit, veranstalten 
Wettbewerbe. Selbstverständlich er­
holen sich am besten diejenigen, 
die mehr Energie bei der Organi­
sierung des Ausfluges an den Tag 
legen. Und das gelingt der Briga­
de Emma Miller am besten.“

B. WARENDORF
UNSER BILD: Morgen ist Sonn­

abend. In der Pause besprechen 
Emma Miller (links) und Jekaterina 
Illarionowa mit dem Sekretär des 
Rayonkomsomolkomitees Eugen 
Ball die neue Marschroute.

Foto des Verfassers

Alle Meistertitel der Welt
„Alles, was- ich in der Gymnastik 

beherrsche, alles, was ich in ihr 
vcrstelle, wa« ich auf dem Turnge­
rät spüre, wie ich meine Gefühle 
ausdrücke, verdanke ich nach Jah­
ren gemeinsamer Arbeit' Wladislâw 
Stepanowitsch Rastorozki. „Diese 
Worte gehören der absoluten Mei­
sterin der XX. Olympischen Spiele, 
der Welt- und Europameisterin 
Ludmilla Turischtschewa.

Mit 12 Jahren brachte Rastorozki 
Ludmilla in die Gymnastik. Sie 
hatte damals aus Buchern, Gesprä­
chen und Filmen bereits einen 
Begriff von der Gymnastik gehabt. 
Schon damals war die O.ympia- 
Siegerin Larissa Latynina ihr Ab­
gott.

Als Ludmilla mit Rastorozki z:i 
arbeiten begann, dachte sie an keine 
hohen Titel. Sie wollte einfach sich 
selbst beweisen, daß sic im Sport 
auch etwas zu leisten vermag. Und 
wenn das gesteckte Ziel erreicht 
war. gingen sie weiter.

Es fiel ihr sehr schwer.- das 
Training mit dem Schulbesuch 
(sic lernte nur ausgezeichnet) und 
später mit dem Studium an der 
Fakultät für physische Erziehung 
der Lehrerhochschule zu vereinen. 
In diesem Jahr absolviert Ludmil­
la die Hochschule (in Rostow am 
Don,, wohin sie vor kurzem gezogen 
ist). Der erste Erfolg kam zu 
L. Turischtschewa 1967. Damals 
gewann sie den UdSSR-Pokal. Und 
1970 wurde sie Weltmeisterin in 
Ljubljana, nach einem angestreng­
ten Kampf mit der Turnerin Karin 
Jantz aus der DDR. Zwei Jahre 
später erwarb Ludmilla Turi­
schtschewa auf den Olympischen 
Spielen in München den absoluten 
Meistertitel.

Die Titel, die man hat, zu be­
haupten, ist schwerer, als sic zu er­
kämpfen. Gegenwärtig trainiert 
Ludmilla viel, indem sie sich aut 
die bevorstehende Weltmeister­
schaft in Bulgarien vorbereitet. Sie 
hat auch vor, auf den XXI. Olym­
pischen Spielen in Montreal aufzu­
treten.

UNSER BILD: Ludmilla Turi- nationalen Wettkampf in Japan 
schtschewa mit dem Pokal „TJuni- 1973 erhielt.
ti", den sie für den Sieg im inter- Foto: TASS

In Erwartung 
der Hockey-WM Spott

Internationale Sport- und Jagdwaffenausstellung
Eine internationale Fachausstel­

lung von Sport- tmd' Jagdwaffen 
sowie, von Anlagen zu ihrer Pro­
duktion ist am 26. März unter der 
Bezeichnung „Sportorushije-74" im 
Moskauer Sokolniki-Park eröffnet 
worden. An der Ausstellung beteili­
gen sich rund 50 Firmen aus Oster, 
reich, Belgien, Italien, der Sowjet­

Diätkost in Stiefmutterhänden
Vielen mag es wenig Vergnügen 

bereiten, von Diätkost zu sprechen, 
besonders am Mittagstisch. Der 
Magen ist aber ein wunder Punkt, 
an dem sich unzweckmäßige Le­
bensführung rächen kann. Mit einer 
falschen Speisekarte richten wir 
uns zugrunde, der übermäßige Ge­
nuß von Alkohol und Tabak tra­
gen auch dazu bei.

„Das Ulkusleiden (Magenge­
schwür) ist heute eine gar nicht 
seltene Erkrankung", erklärt der 
Abteilungsleiter Sozialversicherung 
des Gebietsgewerkschaftsrats Ky- 
schnarenko Wladimir.

„Leichte Magenerkrankungen 
sind noch häufiger",- fügt der Ver­
trauensarzt Wladimir Kowaljow 
hinzu. „Bestimmte Berufe neigen 
besonders dazu. Deshalb erfolgen 
vorbeugende ärztliche Untersuchun. 
gen in den Betrieben, in allen Po­
likliniken der Stadt. Da muß nicht 
nur im Haushalt, sondern auch in 
den Betrieben eine reizlose Kost 
verabreicht werden.“

Der Gebietsrat der Gewerkschaf­
ten hat in den letzten 2 Jahren ei­
nen harten Kampf um die Diäter­
nährung durchgefochten. Mit wem? 
Mit der Leitung des Trusts für 
Gaststättenbetriebe! Hier stießen 
die Interessen zusammen. Der Ge- 
bietsrat vertritt die Meinung, daß 
es leichter und für alle vorteilhaf­
ter ist, .einer Krankheit vorzubeu- 
gen, als;Sie später zu heilen. Eine 
dér Prophylaxe ist die diätetische 
Ernährung. Die Trustleitung sträubt 
sich, — die Diätkost senke die Er­
tragskurve.

Alljährlich werden für Diätkost 
aus den Sozialversicherungsfond? 
bis iu 80000 Rubel bereitgestellt, 
für das laufende Jahr sogar 100000 
Rubel. Da aber die Mitarbeiter der 
öffentlichen Verpflegung wenig 
Wert auf diese vorbeugende Maß­
nahme legten, wurden diese Mittel 
von Jahr zu Jahr nicht voll ge­
nutzt. Die vom Gebictsrat 1972, 
im April. Oktober 1973 cingeleiteten 
Überprüfungen ergaben, daß alle 
Betriebs- und Gemeinschaftsküchen 
wohl die Ausrüstung und ein rei­

union, den USA, Frankreich, der 
Bundesrepublik Deutschland,• ■ der- 
Tschechoslowakei und der Schweiz.

Gezeigt werden die modernsten
Jagdgewehre mit glatten und gezo­
genen Läufen, Sportgewehre und 
-pistolen verschiedener Bestim­
mung, Luftgewehre, Visiere für

ches Nahrungsmiltelsortiment für 
Zubereitung von Diätkost besitzen, 
in allen Speisesälen genug Raum 
für Diättische ist, man aber... 
in keiner Gemeinschaftsküche Diät­
gerichte auffinden konnte. Man 
entschuldigte sich damit, daß es kci. 
ne Diätköchc und -Schwestern gäbe. 
Dabei erwarten diese Heilkost nach 
Angaben der ärztlichen Vorbeu­
gungsanstalten 1974 etwa 6 000 
Personen. • ,

Was auf Drängen des Gebietsrats 
der Gewerkschaften geschah, war 
eine vage Kompromißlösung: Die 
Gemeinschaftsküchen bereit e t e n 
1973 unter anderen auch mehrere 
Milchgerichte zu, aber keine Dampf­
koteletts, -schnitzel und Gemüscgc- 
richte. Auch in den Betriebsküchen, 
die in ihrer Tätigkeit vom Gewerk­
schaftskomitee überprüft werden, 
hinkt die diätetische' Ernährung 
mit beiden Beinen. Im Werk „Ka- 
sachselmasch" gibt es unter 3 500 
Arbeitern 10 Personen, die in der 
Betriebsküche Diätkost bekommen, 
obzwar hier in der Diätküche die 
in Alma-Ata ausgebildete Köchin 
Ludmilla Piwowarowa die Gerichte 
sachkundig zubereitet.

Im Werk „Zelinogradsclmasch" 
wird für 18 Arbeiter Diätkost aus­
gegeben. Das Gewerkschaftskomitee 
verfügt aber für Heilkost über 2700 
Rubel. Es gibt im Speisesaal zwar 
besondere Tische für Diätkostbe­
dürftige, aber die Gerichte werden 
nicht zubereitet, da es in der Be- * 
Iriebskücne keine Diätköchin, auch 
keine Diätschwester gibt. In bei­
den Werken schaffen aber weit mehr 
Arbeiter, die nach ärztlichem Gut­
achten der Diätkost bedürfen. Nur 
schenkt man der Heilkost hier zu 
wenig Achtsamkeit.

In der Mensa der Zelinogradcr 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
sind alle Bedingungen für eine gute 
Diätküche .geschaffen: Ein besonde­
rer Saal für 25 Sitzplätze, die Diät­
schwester und -köchin sorgen für 
die Heilkost. Das Gewerkschaftsko. 
mitee hat aber nur 43 Studenten auf 
ärztlichen Rat Einweisungen verab­
reicht.

Bis vor 10 Jahren, als die Stadt

Jagd, und Sportgewehre wie auch 
verschiedene Produktionsa'nlagen 
für Waffen und Patronen.

Die Sowjetunion ist durch zwei 
Waffenfabriken — die von Tula und 
Ishetvsk— Vertreten.

(TASS)

nur 70000 Einwohner zählte, gab 
cs hier eine Diätgaststätle. Heute 
zählt die Stadt weit mehr als 
200 000 Einwohner und... Keine 
Diätgaststätte? Fehlgeschosscn! An­
fang März wurde art der Stirnwand 
der Gemeinschaftsküche Nr. 14 
(Kreuzung Moskowskaja und Mira- 
Straße) ein prunkvolles Schild 
„Diätgaststätte" angebracht. Leider 
war das auch die einzige Anstren­
gung, die die Mitarbeiter des auf 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
stehenden Handelsbetriebs Nr. 1 
machten. N^ch sind hier keine 
Diätkostbedürftigen eingewiesen, es 
gibt keine Diätköchin und -Schwe­
ster. Von Heilkost — keine Spur! 
So hängen die Gurken in der Diät­
ernährung in Zelinpgrad.

Die Ernährungstherapie, die diäti­
sche Ernährung, ist ein obligatori­
scher Bestandteil der neuesten 
Komplexheilung einer jeden Er­
krankung. Sie ist die „zweite 
Apotheke”. Der Gründer der Diät­
nahrung in der UdSSR Professor 
M. I. Pewsner behauptete mit Recht, 
daß ohne Heil- bzw. Diätkost keine 
rationelle Heilung möglich - sei. 
Verständlich und unumgänglich 
war auch-der Beschluß Nr. 511 des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
„über die Maßnahmen zur Verbes­
serung der Diätkost" vom 12. 
August 1970, darum die diesbezüg­
lichen Beschlüsse der Kommissionen 
für Gesundheitsschutz des Stadt- 
und* Gebietsvollzugskomitees, die 
leider nur sehr langsam in Er­
füllung gehen. Es bleibt nur zu 
hoffen übrig, daß der Gebietsge­
werkschaftsrat beinf Trust Tür 
Gaststättenbetriebe Gehör findet, 
und letzterer energischer für Oie 
Diätküche der Stadt sorgen wird. 
Die vermeintliche Ertragsscnkung 
in den Gaststättenbetrieben wird 
dem Staat durch Senkung der Er­
krankungsziffer und dadurch durch 
Verminderung der Zahlung aus 
dem Sozialversicherungsfonds für 
Krankenscheine wiederhergestellt 
werden.

H. EDI GER 
Zellnograd

Volkschor in die BRD 
abgereist

Der staatliche nordrussischz 
Volkschor ist am 27. März in die 
BRD abßprcist, wo er auf der In­
dustrie- und Handelsausstcllung 
der Sowjetunion in Düsseldorf auf­
treten wird.

Die künstlerische Leiterin des 
Chors, Nina Meschko. teilte mit, 
auf dem Repertoire der Gastspiele 
in der BRD -stünden Lied- und 
Tanzkompositionen. Volksweisen, 
Spiele, Tänze und Scherzlieder vom 
Weißen Meer.
'Dem Chor, der vor mehr als 50 

Jahren gegründet wurde, gchörei. 
120 Sänger und Tänzer an. Er 
gastierte bereits in der Tschecho­
slowakei, in Polen. Italien, Frank, 
reich, Japan und anderen Ländern 
und ist Preisträger zahlreicher in­
ternationaler und Unionswettbc- 
werbe. (TASS)

Erster Freiflug 
mit Luftdrachen

Meister des Sports und Kandidat 
der technischen Wissenschaften 
Michail Gochberg hat den ersten 
Freiflug in der UdSSR mit einem 
Luftdrachen vollzogen.

Gochberg sei von einer 950-Mc- 
tcr-Höhe über dem Steilbang des 
berühmten Tschegets (Elbrus) ab- 
gesprungen und an dessen Fuß mit 

ergskis glücklich gelandet.
Das ist ein eigenartiger Unions­

rekord. (TASS)

ÜCHERHARKT Neuerscheinungen des Verlags
Volk und Welt Berlin.

Eine Auswahl von Geschichten:

und des Aufbau Verlags . Ber­
lin und. Weimar.

Zwei Romane:

Lore Malachow: Es war einmal. Aus dem Leben 
der Brüder Grimm . 0,58 Rubel
Die Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm 2.35 Rubel 
Richard Christ. Das Chamäleon oder die Kunst, 
modern zu sein. Erzählungen 0,62 Rubel
Ottokar Domma. Ottokar, der Weltverbesserer.
Eulenspiegel Verlag 0,54 Rubel
Hans Lorbeer. Das Fegefeuer. Ein Roman um Luthers
Thesenanschlag 0.90 Rubel
L. Rechst ein. Schwan kleb an 0.58 Rubel
W. Toelcke. Er ging allein. Roman 0.36 Rubel
Petzold. Rätsel um Delphine mit 59 Abbildungen 1.08 Rubel
H. H. Wille. Von Kahlenberg zum Fichtenberg
Wanderfahrt durchs Erzgebirge 0.70 Rubel
L. Feuchtwanger. Die Jüdin von Toledo Jefta , 
und seine Tochter. Zwei Romane 1,35 Rubel
G. Meyrink. Des deutschen Spießers Wunderhorn 0.94 Rubel 
Budapester Panoramen. Die ungarische Hauptstadt 
in Wort und Bild 1,94 Rubel

Die Bücher kann man ohne Anzahlung in der Buchhandlung 
.Woßchod", 473022 Zcllnograd, Ullza Mira 30, bestellen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Tn einer Woche startet In Hel­
sinki die füllige Eishockey-Welt­
meisterschaft, an der die Aus­
wahlen aus der UdSSR, der 
Tschechoslowakei, Schwe den, 
Finnland, Polen und der DDR 
tcllnchmen werden.

Die Eissporthalle in der finni­
schen Metropole, in den Prospek­
ten auch als „Tochter der Ostsee" 
ausgewiesen, kann sich über man­
gelnde großängèlegte Veranstal­
tungen in den jüngsten Jahren 
«nicht beklagen. Die Palette Ist 
umfangreich und beschränkt sich 
beileibe nicht nur auf Eishockey. 
1967 fand in der Imposanten 
Halle die Basketball-Europamei­
sterschaft statt: 1970 gastierte 
dort das Ensemble der Metropoli­
tan- Opera New York mit Verdis 
„Aida"; die Eiskunstlauf-Elite 
der Welt gab hier ebenso ihre Vi­
sitenkarten ab wie auch die kom­
plette Weltspitze im Eishockey.

Spricht man gegenwärtig von 
der 1550 gegründeten Stadt am 
Meer, die seit 1812 auch die 
Hauptstadt des Landes Ist, von 
der 105 Meter langen und 95 Me­
ter breiten ..Ice Hall", ist und 
bleibt vom 5. bis zum 20. April 
auch das Gesprächsthema — Eis­
hockey.

Zwei wesentliche Gründe dürf­
ten für die enorme Begeisterung 
entscheidend sein: Zum ersten 
wollen die finnischen Eishockey­
fans — und sie sind außerordent­
lich zahlreich — die hohe Kunst 
der schnellsten Mannschaftssport­
art der Welt direkt verfolgen, 
und zum zweiten erhofft man sich 
im Lager der Suomi den endgül­
tigen Durchbruch der eigenen 

Mannschaft zur Weltspitze. Die­
sem Ziel läuft man eigentlich 
schon seit 1928, als der finnische 
Eishockeyverband gegründet 

wurde, nach. Zahlreich renom­
mierte ausländische Trainer — 
so die bekannten sowjetischen 
Experten Majorow. Karpow, Jur- 
slnow, der CSSR Trainer Bub- 
nik oder der Kanadier Lunde — 
wirkten In finnischen Klubmann­
schatten oder in der Auswahl.

Wenngleich durch sie das Ni­
veau des finnischen Eishockeys 
in den Jüngsten Jahren kontinu­
ierlich verbessert werden konnte, 
gelang es noch nicht, eine Ver­
tretung zu formen, die sich auch 
durch Lelstungsstabllltät aus­
zeichnet. Gerade darauf aber 
hoffen die Finnen bet der diesjäh­
rigen VVM.

Die Aufgaben der anderen 
Teilnehmer sind verschieden. 
Wertn die Auswahlen der UdSSR, 
der CSSR und Schwedens einen 
harten kompromißlosen Kampf 
um die Medaillen führen werden, 
streben die Vertretungen der 

.DDR und Polens nach einem 
' günstigen (lese fünften) Platz 
unter der Hockeysonne, denn 
diese Plazierung sichert dem In­
haber die Teilnahme an der 
WM-75.

Was die Aufstellung unserer 
Mannschaft anbctrlfft, so ist die 
größte Zahl von Auswahlspielern 
nicht vom Abonnementsmeister 
ZSKA gestellt, sondern vom neu­
en Titelträger Krylja Sowjetow. 
Was es noch nie in der Geschich­
te des sowjetischen Eishockey­
sports zu registrieren gab, wur­

de in dieser Saison Wirklichkeit. 
Acht sind es an der Zahl, deren 
Namen sich schon des Weltrufs 
im Hockey erfreuen: Stürmer 
J Lebedew, W. Anissin. A. Bo­
dunow. W. Repnew. S. Kapustin, 
Torwart A. Sidelnikow, Verteidi­
ger V. Kusnezow und J. Schata­
low.

Wsewolod Bobrow hofft bei 
der bevorstehenden WM, daß der 
moderne, schnelle, harte, tech­
nisch variable, und voll auf Er­
folg abgestimmte Stil der Krylja- 
Männer auch in der Auswahl zum 
Ausdruck kommt.

Die Trainer aller WM-Tellneh- 
mermannschaften wissen zu gut, 
daß es ihnen und ihren Zöglingen 
in Helsinki auch Jetzt nicht leicht 
wird. Doch die einigen von Ihnen 
sind der Meinung, daß es an der 
Zett wäre, irgendwelche Schritte 
zu unternehmen, um den Kana­
diern (gemeint sind die Profis), 
die Teilnahme an der Weltmei­
sterschaft zu ermöglichen. Ihrer 
Meinung nach sind die WM- 
Splele zu einer Internen Angele­
genheit der europäischen Sportler 
geworden und ohne die Sportler 
aus Übersee verlieren sie all- 

• mählich an Stärke und Span­
nung. Die kanadischen Hockey­
fachleute selbst hoffen auf die 
Fortsetzung in Helsinki der Ver­
handlungen über die Veränderun­
gen im WM-Reglement. welche 
es erlauben werden. In die Natio­
nalvertretung die Profisportler 
einzuschließen. Ob es darauf an­
kommt. ist zur Zelt nicht be­
stimmt.

E. WENDL
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	Wettbewerb und technisches Schaffen

	In den Bestand der Wahlkommission der Kasachischen SSR für die

	Wahlen zum

	des Obersten Sowjets der UdSSR

	Plenum des Vorstandes Kasachstans

	des Schriftstellerverbandes



	Unser Gegenplan

	Quartalplan— vorfristig

	Alle zwei

	Tage


	Biß FBABär

	Freundschaft hilft

	Mit jugendlichem Eifer

	Hilde ANZENGRUBER



	Nur ein Hund

	Volkschor in die BRD abgereist
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